4 284. Sonntag, den 6. (18.) December 1898. 


Abonnements: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich 6 Zuſtellung; — 


Kedackion 11۸ 57 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


pr. Poſt: 
| land, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3.50, monatlich Rs. 1.20 inc. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
= Die Expeditlon ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an 
rr 
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Friſche gemiſchte Baccalien. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — ———j—ĩ—— U 


18. Jahrgang. 


| Rodzer Tageblatt 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für 8 


Aufträge entgegen. 
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Einem gee.rten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in hieſiger Stadt, Petrikauer⸗ 


Straße Nr. 73, vis-a-vis der Conditorei von A. ROS Z kOwski, einen 


Petrikauer⸗Straße Nr. 73. 


=. — 


IN MOS KA U, 


und Colonial⸗Waaren 
eröffnet habe. Indem ich durch reellſte und gewiſſenhafteſte Bedienung mir 


"سه ھھھ ےھ غه ی 


— 


geſchätzten Publikums. 


زګه می کت 2 Zur‏ 


Enpros- u. Dotail-Verkauf von Theo der Firma Wogau & Co. 


von feinftem Aſtrachaner Caviar, ſowie von ſämmtlichen in⸗ und ausländiſchen Delicateſſen 


das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu 
erwerben und zu erhalten beſtrebt ſein werde, empfehle ich mein neues Unternehmen einer geneigten Beachtung des 


A. TRAUTWEIN, 


langjähriger Mitarbeiter der Firma M. Sprzaczkowski in Lodz. 
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9, — Sprechſtun⸗ 
6—8, für 


| = Echte Thorner⸗Pfefferkuchen der Firma Gustav W eese, ſowie Fabrikate anderer renommirter Firmen. 
| . Die Fabrikanten Dr. J. Abrutin, 
dane, Netter & PSB, gu zer FE SSH 
مکقستیمثټسشټه‎ A. Rallet & Co., t paſsendes Grunditüd, — — 


Letzte Neuheit: um eine Buchbinder⸗Calicot⸗Fabrik zu errichten. 


Näheres bei L. Tempel, 0, 0 5. 


ger 
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Zahnarzt 


R. III, 
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| 26 چه‎ REF په خد هد ېد‎ | — 
a .. ͤ ͤ . , 69, vie-a-vie dem Grand-fotel 
Küaſtliche Zähne und Plomben. 
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1 Di , 2 1 2 1 Be 
ie Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik Dr. med. Goldfarb 


von 
5 wudwi Heni Specialarzt Tür aut, Geichlechtd: und 
4 S | veueriſche Krankheiten, 
Petritauer⸗Straße Nr. 13 Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
empfiehlt (Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengki. 


eine große Auswahl von Urnhriten in: Sprechſtunden: 8—11 pr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 
Figuren, Schrelbzeuge, ‫66 auch von echter 4 Na in. 
o Fr Uhren, Jardinleren, Alte Wiener Porzellanmalerei in 7 

zefaſſ ung. 

8 Weinkühler, Vaſen, Krllge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſch am ⸗ Zahnarzt ۰ Littwin 

7 pen, Tiſche mit Onyr-Platten. Ausverkauf 008 9 1 wohnt n Se I $a as اسا‎ 
ٌ t A el. ne e . 

| und e ſämmtlicher Reparaturen, jow'e das U mar beiten der Petrolrum Lamp n auf Gas F. An. له‎ N 1 Er L. nk: 

5 ſteus andgeführt. 
Honorar für Arbeiter bedeutend ermäßigt. 
n — 


Dr. E. SONNENBERG, 
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| ٩ N ausſchließlich 

* * Haut und veueriſche Kraukbeiten 

0 N As geniena. Straße Nr. 14 (Ede 86 anka-Sır.) 
| 91 f Empfangstunden vou 10—1 Vorm. und 3—7 
A| N empfiehlt: ٩٩ Nachmittags. 
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Jeden Donnerſtag und Sonntag . 


2 0 + pr. Wincenty Gajewicz 
1١ U 1 1 U ۱ 1 1 1 1 po kilkunastoleiniej praktyce zamiesz kal w 
| % ټی‎ | Kodzi 0727 67 Nowy Rynek i Konstanty- 

٧ . اا‎ nowskiej, w domu p. Luby M 5 i przyjmuje: 
1 | لا‎ z chorobami 


7 WEWNETBZNEMI i DZIECINNEMI 
1 codziennie od godz. 9-11 rano i od 4—7 
<7 wieezorem 


J. Petrykowski. 


Politiſche 1 


Paul de Caſſagnac, der ſchon vor einigen 
Tagen ſchweren Herzens eine Ausföhnung 
Frankreichs mit Deutſchland auf 
dem Boden der vollendeten Thatſache anempfahl, 
kommt, ermuthigt durch Zuſchriften unbekaunter 


Worreſpondenten, auf dieſen Gegenſtand zurück. 


„Soll Frankreich,“ ſchreibt er in der „Autorité“, 
„eine Macht zweiten Ranges werden und vor der 
engliſchen Marine zittern, wie das kleine Portugal? 
Soll das ganze Vaterland der Hoffnung, die ver⸗ 
lorenen Provinzen zurückzuerobern, geopfert wer⸗ 
den? Und da von befreundeter Seite uns ein 
status quo auferlegt wird, wäre es da nicht klug, 
wenn wir wevigſtens die Vortheile deſſelben zu 
erlangen ſuchten? So ſpricht man zwar noch 
leiſe, aber allenthalben, in den Salons und auf 
der Straße und hauptſächlich in den Wandelgängen 
des Parlaments .. .. Ja, der Schimpf, den die 
Engländer uns anthun, ihre Drohungen, treiben 
uns umviderfteglich einer Annäherung zu, die 
noch vor einigen Monaten widernatürlich, ſtrafbar 
geſchienen hätte. Das Heil des Vaterlandes muß 
vor allem Andern gehen, die Vaterlandsliebe vor 
der Eigenliebe. Es will ſchon unendlich viel 
heißen, es iſt erſtaunlich, daß die Frage vor guten 
Patrioten aufgeworfen werden kann. In Frankreich 
pflegen die einmal aufgeworfenen Fragen raſch ge⸗ 
löſt zu werden. England mag nur ſo fortfahren 
und es wird die Bewegung beſchleunigen. Wir 
find eutſchloſſeu, uns lieber Alles gefallen zu 
laffen, lieber mit dem Teufel einen Bund zu 
ſchließen, als nach dreißigjähriger Arbeit 1 
Rang in der Welt wieder einzubüßen. Der Jahr⸗ 
hunderte alte Haß gegen die Engländer, der durch 
Faſchoda wieder aufgefriſcht worden iſt, iſt ſtärker, 
als der Deutſchenhaß und die Erinnerung an 
Sedan.“ 


Hört! hört! Das ſind gar verſtändige 
Worte, von denen man nur wünſchen kann, 
daß ſie überall in Frankreich Anklang finden 


möchten! 

— Im Kongreß und im Senat der 
Vereinigten Staaten werden Stimmen 
laut, welche gegen die Expanſionspolitik Amerikas 
Einſpruch erheben. Daß von voruherein die Mei⸗ 
nungen in den Vereinigten Staaten darüber ge⸗ 
theilt ſein würden, ob eine Gebietsvergrößerung 
durch Erwerbung von Kolovien angeſtrebt werden 
ſolle oder nicht, iſt eine bekannte Thatſache. Zu 
dem Streit über die Prinzipieufrage aber kommt 
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den Vereinigten Staaten oder vielmehr 


Antwort: 


hervorragendem Rufe, eine mindeſtens ebenſo große 
Bedeutung beſitzt, wie die Auslegung der 6۰2 
Doktrin. Dieſe angedenteten innerpolitiſchen Be⸗ 


denken erblicken in der Eroberungspolitik MeKin⸗ 


leys eine Schädigung der demokratiſchen Partei 
und eine unberechtigte Stärkung des Anhangs der 
Republikaner. P 

Durch die im ſpaniſch⸗amerikaniſchen 615 
deustraktat durch Spanien aufgegebenen und von 
von Me 
Kinley beanſpruchten gewaltigen Kolonialgebiete 
und durch die weiteren Folgen, welche dieſe Politik 
unzweifelhaft zeitigen muß, wird ein neues Beam⸗ 
teuheer geſchaffen, welches feine Exiſtenz der repu⸗ 
blikaniſchen Partei verdankt und welches daher zu⸗ 
nächſt ſammt ſeinen Familien, ſeinen Verwandten 
und Freunden eine ſichere Gefolgſchaft 17 
leys in der republikaniſchen Partei darſtellt. Von 
welcher Bedeutung eine ſolche Thatſache für die 
Vereinigten Staaten iſt, das braucht nicht beſon⸗ 
ders bewieſen zu werden. Bei jedem Wechſel in 
der Präſidentſchaft wird beim Uebergang der ober⸗ 


ſten Staatswürde von den Republikanern zu den 


Demokraten und umgekehrt die vollſtändige Aus⸗ 


wechſelung der Staatsbeamten von den Miniſtern 


bis zum letzten Zollſchreiber durchgeführt. Die 
neuen Erwerbungen in Mittelamerika und in Oſt⸗ 
aſien erfordern ein Heer von mehreren tauſend 
Beamten, von denen ein Theil ſehr hohe Staats⸗ 
ſtellungen einnehmen wird. Die Rückwirkung auf 
die innerpolitiſchen Verhältniſſe zu Gunſten der 
republikaniſchen Partei iſt daher unverkennbar, und 
es dürfte niemanden überraſchen, wenn die demo⸗ 
kratiſche Partei alle Hebel in Bewegung ſetzt, um, 
wenn nicht die Aufgabe der Annexion der Philip⸗ 
pinen, ſo doch wenigſtens eine gleichmäßige Ver⸗ 
theilung der Beamtenſtellungen zwiſchen der repu⸗ 
blikauiſchen und demokratiſchen Partei durchzu⸗ 
eben. Wird das letztere angeſtrebt, fo dürfte ſich 
Kr MeKinley und feine Partei ein ziemlich ſchwie⸗ 
riger Standpunkt ergeben. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Allerhöchſter Dank. Auf das 
von S. K. H. dem Kommandireuden der Trup⸗ 
pen des Moskauer Militärbezirks anläßlich des St. 
Georgsfeſtes an Se. Majeſtät den Kaiſer 
gerichtete Telegramm mit Aeußerung treuunterthä⸗ 


niger Gefühle der in Moskau lebenden verabſchie⸗ 
deten Georgsritter erfolgte folgende Allerhöchſte 


„Dauke den verabſchiedeten Georgsrittern herz⸗ 
lich für die von ihnen geäußerten Gefühle und für 
ihren früheren Kriegs-Dienſt. 

Nikolai.“ 


— Angeſichts des herannahenden hundertjäh⸗ 
rigen Todestages des Generaliſſimus Fürſten Ita⸗ 
liiski Grafen Sſuworow⸗Nimnikski (6. Mai 1900) 
iſt, wie die „St. Pet. Ztg.“ meldet, mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtät nach Beſtimmung des Kriegsminiſters 
beim Generalſtab eine beſondere Kommiſſion unter 
dem Vorſitz des Chefs der 1. Garde-Infanterie- 
Diviſion, General⸗Lieutenants Bobrikow 2. nieder⸗ 
geſetzt, die mit der Ausarbeitung der Frage über 
die Ehrung Sſuworow's beauftragt iſt und gleich⸗ 
zeitig iſt eine Subſeription im Reiche und unter 
den Offizieren der ruſſiſchen Armee zur Verewi⸗ 
gung des Gedächtniſſes des großen Heerführers er⸗ 
öffnet. Den erhaltenen leitenden Anweiſungen. 
gemäß hat die Kommiſſion beſtimmt, daß der 
Idee einer Ehrung Sſuworow's am beſten die 
Errichtung eines beſonderen Muſeums in Peters⸗ 
burg entſprechen würde, in welchem ſämmtliche 
Sſuworow und ſeine Armee betreffenden Denk⸗ 
mäler zu ſammeln wären. Das Muſeum muß 
dazu beitragen, die Perſönlichkeit des Genera⸗ 


liſſimus und die Verhältniſſe jener Zeit, unter 


denen ſein militäriſcher Genius ſich entwickelte und 
in ruhmreichen Thaten offenbarte, möglichſt voll⸗ 
ſtändig wiederherzuſtellen. Dieſe Beſtimmungen 
haben bereits die Billigung des Kriegsminiſters 
erhalten und die Kommiſſion ſchreitet zur Ausfüh⸗ 
rung des geplanten Projektes: Zu deſſen Ver⸗ 
wirklichung ſind bis zum 30. November c. bereits 
17,665 Rbl. 95 Kop. eingefloſſen. Weitere Spen⸗ 
den find an den Vorſitzenden der Sſuworow⸗Kom⸗ 
miſſion, im Generalſtab, zu richten. 

. K. H. der Großfürſt Sſergius Mi⸗ 
chailowitſch in Kronſtadt. Wie der „Kponmr. 
Bern.“ berichtet, traf S. K. H. Großfürſt Sſer⸗ 
gius Michailowiſch in Begleitung des General⸗ 
Lieutenants Schepelow in Kronſtadt ein und be⸗ 
gab ſich in das Marine⸗Hoſpital, wo er die Ver⸗ 
wundeten beſuchte und ſich mit den Kapitänen 
Scharin und Danilow, die, um ſich verbinden zu 
laſſen, im Hoſpital erſchienen waren, unterhielt. 
Vom Hoſpital ſtattete Seine Kaiſerliche Hoheit 
dem Oberkommandeur einen Beſuch ab und vers 
fügte ſich darauf in Begleitung des Stabschefs des 
Hafens, Contre-Admirals Beſobraſow. in die Wla⸗ 
dimir⸗Kirche, wo er der für die bei der Kata⸗ 
ſtrophe Getödteten celebrirten Seelenmeſſe 55 
wohnte. Nach der Seelenmeſſe fuhr der Großfürſt 
mit einem Extrazuge nach dem Fort Konſtantin, 
wo ein Dankgottesdienſt für die Untermilitärs ab⸗ 
gehalten wurde, die aus der Kataſtrophe unverletzt 
hervorgegangen waren. Hierauf geruhte Seine 
Kaiſerliche Hoheit den Schauplatz der Kataſtrophe 
eingehend in Augenſchein zu nehmen und ſich nach 
den Einzelheiten zu erkundigen, worauf er in das 
Haus des Oberkommandeurs zurückkehrte. Alle Ver⸗ 
ſtorbenen werden auf dem Militär⸗Friedhofe in 
einem Grabe beerdigt werden. 


| 
| 
| 


| 
| 
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— Ein Tabakplantagen⸗Beſitzer der Inſel 
Cuba, Enrico Botanas, befindet ſich, wie der 
„Düna⸗Ztg.“ gemeldet wird, zur Zeit in Petersburg, 
um wegen Anlage von Plantagen für Havana⸗ 
Tabak im ſüdlichſten Theil des Transkaspi⸗Gebiets 
zu verhandeln. Der Genannte gehört einer ſpa⸗ 
niſchen Capitaliſtengruppe an, die ihre Fabriken 
auf der nunmehr den Vereinigten Staaten zuge⸗ 
fallenen Perle der Antillen aufgiebt. Im Voraus 
angeſtellte Ermittelungen haben das genannte ruſ⸗ 
ſiſche Gebiet als in jeder Hinficht zur Anlage der 
betreffenden Plantagen günſtig befunden. Die Spa⸗ 
nier beabfichtigen von der ruſſiſchen Krone ein 
Areal von 5 Quadrat- Werft auf 99 Jahre zu 
pachten. 

Moskau. in Moskau verſtorbene 
Kommerzienrath P. A. Sſmirnow, der 15 
weinkönig, wie ihn die Blätter nennen, hat ein 
Alter von 71 Jahren erreicht. Peter Arſſenje⸗ 
witſch Sſmirnow, Sohn eines Bauern aus dem 
Gouvernement Jaroſſlaw, begann ſeine Laufbahn 
als Lauffunge in einer kleinen Schnapsbude; 
während der ſchweren Lehrzeit, die ein vom Dorfe 
in die Stadt gekommener Bauernjunge in der 
Regel durchzumachen hat, gelang es dem Verſtor⸗ 
benen, ſich durch Fleiß und Sparſamkeit ein be⸗ 
ſcheidenes Sümmchen zu erwerben, ſo daß er nach 


Der 


abſolvirter Lehrzeit im Jahre 1863 ein eigenes, 
kleines Geſchäft eröffnen konnte. Bald war 
Sſmirnow ſo glücklich, auf ein Billet der erſten 
inneren Prämien-Anleihe mehrere Zehntauſend 


Rubel zu gewinnen. Mit dieſem Kapital be⸗ 
gründete er eine Branntweinbrennerei, knüpfte 
Verbindungen in der Provinz an und die kleine 
Brennerei verwandelte ſich bald in ein Unterneh⸗ 
men, das Millionen Gewinn brachte und in den 
letzten Jahren, der „Ilerep6. Tasera“ zufolge, 
einen Jahiesumſatz von mehr als 20 Mill. hatte, 
Durch Fleiß, Umſicht und Energie hat es der 
Bauernkunabe aus dem Gouvernement Jaroſſlaw 
zum Kommerzienrath gebracht, deſſen Nachlaß auf 
15 Mill. Rbl. geſchätzt wird. Der Verſtorbene 
war Mitglied zahlreicher Wohlthätigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften, Kirchenälteſter, Ehrenkurator einer Schule 
und nahm in der Geſellſchaft eine hochgeachtete 
Stellung ein. 

Odeſſa. Fürſt Schachowskoi veröffentlicht 


im hieſigen „Taoronz“ feine Eindrücke auf der 


Reiſe durch den Bachmutſchen und Sſlawjenoſſerb⸗ 


| 


ſchen Kreis. Da heißt es u. A.: Beim. Reiſen 
durch dieſe beiden Kreiſe begegnet man oft Dorf⸗ 
ſchaften, die ſich durch ihre Sauberkeit auszeichnen. 
Die Kleinen Häuſer find hübſch und gefällig, mit 
ſauberen Zäunen verſehen, und die Straßen der 
Dörfer ſind breit und gut gehalten. Das ſind 
deutſche Colonien. Dieſe Coloniſten wohnen ſchon 
ſeit langer Zeit in den Grenzen des Jekaterino⸗ 
ſſlawſchen Gouvernements, wo viele bewegliches 
Eigenthum beſitzen. Sie erfüllen ſtreng und تت‎ 
horſam die geſetzlichen Vorſchriften, vertragen fi 
mit der ruſſiſchen Bevölkerung ſehr gut, und bei 
alledem haben dieſe Deutſchen auf eine erſtaun⸗ 
liche Art alles Deutſchnationale und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch ihre Sprache erhalten. Ganz unbemerkt 
haben ſie allmählich verbeſſerte Maſchinen, einen 
guten Viehſtand und beſonders gute Pferde ange⸗ 
ſchafft, woran in dieſer Gegend Mangel herrſcht. 
Auch ihre Bodencultur iſt eine ganz andere, wie 
in den gewöhnlichen ruſſiſchen Dörfern. Dank 
der ſich immer mehr in dieſer Gegend entwickeln⸗ 
den Berg⸗ und Metallinduſtrie haben es die deut⸗ 
ſchen Coloniſten verſtanden, noch viel wohlhaben⸗ 
der zu werden und geſicherter dazuſtehen, als ihre 
Landsleute im Tauriſchen Gouvernement. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Der „Btor. 380063 über die deutſche 
Politik. Das Journal ſchreibt in Anknüpfung an 


die Behandlung der noch vor Kurzem drohend 
geweſenen Gefahr eines engliſch-franzöſiſchen 
Krieges: 


Die erſte Militärmacht Europas, Deutſchland, 
hält ſich ſchon lange fern von jeglichen kriegeri— 
ſchen Plänen; giebt den Engländern ein Beiſpiel 
wahrer Friedensliebe und verhält ſich äußerſt zurück⸗ 
haltend den häufigen Andeutungen engliſcher Poli⸗ 
tiker gegenüber, die darauf hinweiſen, wie wün⸗ 
ſchenswerth eine engere Verbindung zwiſchen den 
beiden blutsverwandten Nationen, der engliſchen 
und der deutſchen wäre. Deutſchland vertritt in 
geſchickteſter Weiſe ſeine Intereſſen, ohne peinliche 
internationale Konflikte zu veranlaſſen oder das 
Selbſtbewußtſein anderer Nationen zu verletzen; 
die Deutſchen haben ſich davan überzeugt, daß den 
politiſchen und nationalen Intereſſen viel eher 
durch unermüdliche friedliche Arbeit als durch fieber- 
hafte Rüſtungen und durch diplomatiſche Effekte 
gedient wird, denen der Fürſt Bismarck noch eine 
ſo große Bedeutung beimaß. Die Ideen des ver⸗ 
ſtorbenen Kanzlers werden neuerdings wider Er⸗ 
warten viel häufiger in England und in den 
Vereinigten Staaten zum Ausdruck gebrächt, als 
in Deutſchland; 
Publiziſten find heute fraglos viel 
und maßvoller, als diejenigen in England und 
Amerika, und ſchwerlich würde ein deutſcher Mi— 
niſter ſolche Reden über die auswärtige Politik 
halten, wie Chamberlain. Selbſt Wilhelm II. 
leiht, trotz ſeiner Liebe für das Kriegsweſen, ſeine 


eder 41 


die Berliner Diplomaten und 
friedliebender , 


ganze Energie den Aufgaben des Friedens; und 


auf dem Gebiet der internationalen Beziehungen 
hat er ſchon viel erreicht, ſeitdem er aufgehört hat, 
ſeine Hoffnung allein auf die Ueberlegenheit der 
Waffen zu ſetzen. Seine Orientreiſe hatte eine 
große politiſche Bedeutung und wird wohl für den 
ferneren Gang der Ereigniſſe in der Türkei nicht 
reſultatslos bleiben. Deutſchland zeigt, daß es 
ſeinen Antheil an der türkiſchen Erbſchaft nicht 


deutſchen 


durch Kriegsgewalt, ſondern durch langſam fort⸗ 
ſchreitende kulturelle Eroberung und durch freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zur muhamedaniſchen Welt 
und zu ihrem Haupte, dem Sultan, erringen will. 
Zu dieſem Zweck hat Kaiſer Wilhelm mehr als 5 
Wochen im Orient verbracht und den Sultan be⸗ 
ſucht, von dem er in einer noch nie dageweſenen 
Weiſe ausgezeichnet wurde. Kaiſer Wilhelm ent⸗ 
wickelte im Orient in beſonderer Abſicht einen 
ganz beſonderen Glanz, denn für das Aeußere hat 
der Orientale ganz beſonders Sinn. .. Die 
Zahl der Deutſchen, die in Kleinaſien ein reiches 
Wirkungsfeld gefunden haben, iſt ſchon jetzt eine 
ſehr bedeutende; die deutſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
verbreitet im Lande die Kulturelemente, an denen 
Deutſchland ſo reich iſt; es bilden ſich deutſche 
Anſiedelungen in den von Türken verwahrloſten 
Gegenden; es werden techniſche und gewerbliche 
Unternehmungen organiſirt und die einflußreiche 
deutſche Diplomatie hält es für ihre erſte Aufgabe, 
ſolchen Unternehmungen ihren Schutz und ihre 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Einige neue 
wichtige Konzeſſionen in der Türkei verdanken die 
Unternehmer fraglos dem perſönlichen 
Einfluß Wilhelm II. Nach einer Reihe von 
Jahren wird ein großer Theil Kleinaſiens von den 
Deutſchen „erworben“ ſein; ſolche kulturelle Erobe⸗ 
rungen ſind aber die allerdauerhafteſten. Schon 
lange intereſſirt ſich die Intelligenz in Deutſchland 
für die Kulturmiſſion der Deutſchen in den kürki⸗ 
ſchen Gebieten; der berühmte Laſſalle hat oft er⸗ 
klärt, daß der türkiſche Orient die Apanage der 
arbeitſamen deutſchen Raſſe ſein müſſe und dieſe 
Idee verwirklicht ſich in der That. So wird denn 
die Liquidation der Türkei keineswegs in der Weiſe 
vorbereitet, wie Lord Salisbury noch jetzt annimmt. 
Die jüngſten Erfolge Deutſchlands im Orient gels 
gen deutlich und klar, daß man bei den gegenwär⸗ 
tigen Lebensverhältniſſen der Völker große polis 
tiſche und ökonomiſche Vortheile viel eher durch 
Mittel der Kultur als durch den Krieg er⸗ 
ringt. 


Das Gefängnißweſen im 
Jahre 1896. 
(Aus dem „Rig. Tageblatt“) 


Dem ſoeben veröffentlichten Berichte der 
Hauptgefängnißverwaltung für des Jahr 1896 
entnehmen die Reſidenzblätter folgenden Angaben. 

Die ſtatiſtiſchen Daten des Jahresberichtes Ges 
rückſichtigen 889 Gefängniſſe verſchiedener Art, und 
zwar 716 Gefänguiffe der gewöhnlichen Art, 126 
Gefängniſſe in den Weichſelgouvernements, 32 
Correctionsabtheilungen, 8 Gefängniſſe für Ver⸗ 
bannte und 7 Gefängniſſe für Zwangsarbeiter. 
Die Anzahl der Arreſtanten aller Kategorien be⸗ 
teug am 1. Januar 1896 — 85,656, darunter 78,047 
Männer und 7609 Frauen. Im Laufe des Be⸗ 
richtsjahres kamen 603,975 Arreſtanteu (525,095 
Männer und 78,879 Frauen) dazu und wurden 
613,976 Perſonen in Freiheit geſetzt; ſomit zählte 
man den 1. Jauuar 1897 — 75,654 Gefangene 
(68,842 Männer und 6812 Franen). Davon د‎ 
fielen auf die Gefängniſſe der . Art 
57,046, auf die im Weichſelgebiete befindlichen 
Gefängniſſe 6345 Perſonen, auf die Corrections⸗ 
Abtheilungen 5423, auf die Gefäugniſſe für 
Zwangsarbeiter 3600 und auf die Gefängniſſe für 
Berbannte 2340 Perſonen. Hierzu kommen noch 
5340 Verbannte, die auf Sachalin Zwangsarbeiten 
ausführen, und 1142 Perſonen, die im Berichts⸗ 
jahre die Oſt⸗ und Mittelſibiriſche Eiſenbahn 
bauten. Im Jahre 1896 entliefen aus den Ger 
fängniſſen 361 Arreſtanten; 15 von ihnen kehrten 
freiwillig zurück, 204 wurden gefangen genommen, 
141 dagegen wurden nicht entdeckt. Auf dem 
Transport machten 511 Arreſtanten einen Flucht⸗ 
verſuch; 416 dieſer Flüchtlinge wurden wieder ge⸗ 
fangen genommen und 3 Arreſtanten wurden er⸗ 
ſchoſſen. Der Bericht zählt ferner die Fälle auf, 
in denen die Arreſtanten ſich gegen ihre Vorgeſetzten 
vergingen, ſowie die von ihnen verübten Ver⸗ 
brechen aller Art, die Selbſtmordverſuche und 
Selbſtmorde, Unglücksfälle u. ſ. w. — Der Be⸗ 
richt bringt zum Schluß in einem beſonderen 
Capitel die amtlichen Angaben über die Anzahl der 
Verbrecher auf Sachalin und der ſonſtigen Be⸗ 
völkerung der Juſel, welche 1896 im Ganzen von 
29,004 Perſonen, (22,644 Männer und 6366 
Frauen) bewohnt wurde; ferner Daten über die 
Anzahl der Geburten (473, davon 166 uneheliche 
Kinder), der Todesfälle (405) und der Fluchtwer⸗ 
ſuche (279). 


Tageschronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter hat folgende 
hochwichtige Bekanntmachung erlaſſen: 

„Angeſichts der Beendigung des Baus der 
elektriſchen Straßenbahn und der in Kürze bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung des Betriebs ſchreibe ich in 
Ergänzung früherer Verordnungen den Herren Pris 
ſtaws vor, perſönlich und durch die ihnen unter⸗ 
ſtellten Chargen der äußeren Polizei die energiſch⸗ 
ſten Maßregeln zur Regelung des Droſchken- und 
Laſtwagen⸗Verkehrs in der Stadt, ſowie zur Ver⸗ 
hütung von Unglücksfällen zu ergreifen und zu 
dieſem Zweck folgenden Punkten ihre ganz beſon⸗ 


dere, ungeſchwächte Aufmerkſamkeit zuzuwenden: 


1) Droſchken und Laſtwagen (letztere nur im 
Schritt und keinesfalls mit einander um die Wette 
fahrend) müſſen ſich auf der rechten Seite der Straße, 
möglichſt nahe am Trottoir halten und dürfen unter 
keiner Bedingung anf den Schienen der Tramway 
fahren; durch Nichterfüllung dieſer letzteren Vor⸗ 
ſchriſt würde der Verkehr der elektriſchen Bahn 


gehemmt und die Gefahr für die Paſſanten ver— 
größert werden. 

2) Alle Kutſcher von Privatequipagen, Droſch⸗ 
kenkutſcher und Laſtfuhrleute haben aufmerkſam 
auf die Signale der elektriſchen Bahn zu achten 
und alle damit verbundenen Forderungen unwei⸗ 
gerlich zu erfüllen, denn laut § 18 der Inſtruktion 
für die Condukteure find die Waggons der elek- 
triſchen Bahn nur dann verpflichtet, Halt zu machen, 
wenn fie kirchlichen Prozeſſionen, Leichenbegäng 
niſſen, Truppentheilen oder der Feuerwehr be 
gegnen. : 
Anmerkung. Auf Grund des $ 16 der 
jelben Iuftruftion find beiſpielsweiſe folgende Sig 
nale feſtgeſetzt: ein Glockenſchlag bedeutet das An 
halten des Waggons, zwei Schläge — Bewegung 
nach vorwärts, drei oder mehrmaliges 
Kuen iſt das Signal für eine Gefahr, und bedeute 
ſofortiges Stehenbleiben des Waggons, wo er ſich 
auch befinden mag. | 

3) Kein Kutſcher oder Fuhrmann darf den 
Bock verlaſſen, geſchweige denn ſeine Pferde ohne 
Aufſicht ſtehen laſſen. Minderjährige und Perſonen, 
die mit dem Leuken von Pferden nicht vertrant 
ſind, dürfen nicht Kutſcher fein, : 

4) Die jetzigen Standplätze der Droſchken⸗ 
kutſcher auf der Petrikauer, Dzielna-, Srednia— 
Nowomiejska⸗, Zgierzer, Konftantiner und Kirch 
hofsſtraße find unverzüglich auf die nächſten Sei 
tenſtraßen und den Neuen und Geyerſchen King | 
zu verlegen. Auf dem Neuen Ring dürfen Dro 
ken nur auf den von den Geleiſen freigelaſſenen 
Plätzen und in einiger Entfernung von den Ge- 
bäuden des Magiſtrats und der Gewerbe = Schule 
ſtehen. 

Anmerkung. In den Seitenſtraßen ſind 
die Standplätze jo anzuordnen, daß die Droſchken 
nicht an einer Stelle auf beiden Seiten der Straße 
ſtehen und die Aufahrt zu Magazinen und Woh 

nungen nicht verſperren. 

5) Der Durchgangsverkehr von Laſtwagen auf 
der Petrikauer, Nowomiejska⸗ und Zgierzer⸗Straße 
(auf letzterer bis zur Ecke der Lutomtrska) iſt ver- 
boten und muß ſtatt deſſen nach den parallelen 
Seitenſtraßen dirigirt werden. 

6) Die Wagrenabſender, deren Waaren nach 
den an der Petrikauer Straße gelegenen Geſchäften 
geſchafft werden müſſen, find bedingungslos ver⸗ 
pflichtet, ihre Wagen nach den mit dieſer parallel 
laufenden Straßen zu dirigiren und erſt durch die 
dem Beſtimmungsort am nächſten liegende Quer— 
ſtraße in die Petrikauer Straße einbiegen zu laſſen, 
und zwar womöglich nur früh Morgens bis 8 und 
Abends nach 9 Uhr. Das Auf» und Abladen der 
Wagren iſt in den Straßen, die die Tramway 
paſſirt, nur auf den Höfen geſtattet und muß in 
der Weiſe geſchehen, daß durch das Aufladen von 
Waaren die Breite der ohnehin ſchon ſehr breiten 
Laſtwagen nicht noch mehr vergrößert wird. 

7) Die Hausknechte ſind verpflichtet, jedesmal, 
bevor ein Wagen den Hof verläßt, ſich zu über 
zeugen, ob ein Waggon der Tramway ſich nähert 
die Fuhrleute — durch lautes Rufen die Fuß⸗ 
gänger zu warnen. 

8) Den Fuhrleuten iſt es nicht geſtattet, leere 
Laſtwagen an ihre Fuhren anzubinden. 

9) Es iſt nicht geſtattet, mit eine m an 
die Deichſel geſpannten Pferde zu fahren. 

10) Damit die Droſchken, wenn ſie einem 
Waggon der Tramway begegnen, Platz zum Aus⸗ 
weichen haben, muß auf jeden dritten Laſtwagen 
ſtets ein Intervall von 20 Schritt folgen. > 

11) Das Ziehen kleiner Wagen mit der Hand 
und das Tragen voluminöſer Gegeuftände iſt nur 
auf der rechten Seite der Straße geſtattet. 

12) In Aubetracht der Enge der Straßen 
iſt das Radfahren in denjenigen Straßen, die 
die Tramway paſſirt, unter keiner Bedingung zu 
geſtatten. 

13) Es iſt darauf zu achten, daß Kinder fi 
nicht ohne Aufſicht älterer nen auf 0 
Straße aufhalten. 

Da die bisherige Zahl der polizeilichen Poſten 
in den Straßen, die die Tramway paſſirt, wenig⸗ 
ſteus ſolange, bis ſich das Publikum an den Bahnver-! 
kehr gewöhnt hat, nicht ausreicht, beauftrage ich 
die Herren Priſtaws, bis auf weiteres an folgen⸗ 
den Punkten Gorodowois zu poſtiren: 

a) au der Südecke des Geyer'ſchen Ringes“ 
und der Petrikauer-⸗Straße; | 

b) au der Ede der Petrikauer- und Emilien⸗ 
Straße; 

e) an der Ecke der Petrikauer⸗ und Czer⸗ 
wona⸗Straße; f 

d) an der Nordecke des Neuen Ringes und 
der Nowomiefska⸗Straße; 

e) an der Ecke der Zgierzer⸗ und Drewnow⸗ 
Ska⸗Straße; 

f) an der Ecke der Wechodnia⸗- und Srednia⸗“ 
Straße: I 
g) in der Srednia⸗Straße, gegenüber der ١۷ 
ſtadt'ſchen Brauerei; . ١ 

h) an der Weſtecke des Neuen Ringes und 
der Konftantiner-Straße ; 
4 يی‎ in der Konſtantiner⸗Straße vor dem Haufe. 

ee 

k) an der Ede der Kirchhofs- und 07171 
Straße; 1 

I) an der Ede der Dzielna⸗ und 146 
Straße; 3 

m) in der Dzielna⸗Straße, 
M 40. 

Außerdem iſt an folgenden, für den Fuß⸗ 71 e 
Wagenverkehr beſonders gefahrvollen 751 
punkten für die Zeit von 8 Uhr Morgens bis ge 
Uhr Abends ein zweiter Gorodowoi zu poſtirekta 

a) an der Ecke der Petrikauer- und 71 
Straße; . 

1 
0 


vor dem Hauf 
و۱‎ 


b) au der Ecke der Petrikauer- und Przeſ 
Straße; 


c) an der Ecke der Petrikauer⸗ und ) Benedit⸗ 
Straße; 

d) an der Ecke der Petrikauer- und Dzielna⸗ 
ße; 

e) an der Ecke der Petrikauer⸗ und Cegiel⸗ 
a⸗Straße; 

f) an der Ecke der Dzielna- und Wschodnia⸗ 
aße; : 

e) an der Ecke der Dzielna- und 06 


Straße; 

h) an der Ecke der Dzielna- und Widzew⸗ 
Straße; 
i) an der Ecke der Dzielna- und Skwerowa⸗ 
aße; 


k) an der Ecke der Nowomiejska⸗ und Ogro⸗ 
a⸗Straße; 

1) an der Ecke der Zgierzer- und Podrzecznas 
aße; 
= an der Ecke der Zgierzer- und Lutomir⸗ 
Straße; - 

n) an der Ecke der Konſtantiner- und Zachod⸗ 
Straße: 

o) an der Ecke der Sreduia- und ا‎ 
aße. 

Den Chef der Polizeireſerve beauftrage 
Verſtärkung des vorhandenen Perſonals aus 
Reſerde dem Any und vierten Bezirk je 

dem zweiten und dritten je vier Gorodowois 
toi und dafür zu ſorgen, daß an 
Linie der Tramway in jedem Bezirk täglich 

8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends je ein 
ttener Gorodowoi dejourirt, den Droſchken⸗ 
Laſtwagen-Verkehr regulirt und beſonders da⸗ 
F achtet, daß die Fuhrleute beim Verlaſſen der 
e alle Vorſchriften befolgen. 

Die Revieraufſeher haben ſich täglich zwiſchen 
ihr Morgens und 8 Uhr Abends möglichſt oft 
der Linie der Tramway zu befinden und den 
kehr an den belebteſten Punkten zu contro⸗ 


1. 

— Die entjeelte Hülle des verftorbenent 
mierlieutenants und Fabrikbeſitzers Leonid 
epffer traf am Freitag Abend mit der Bahn 
ein und wurde vom Bahahofe nach der 
ganniskirche gebracht, von wo aus geſtern Nach⸗ 
tag die Beerdigung ſtattfand. Die überaus 
reiche Betheiligung an dem Begräbniß gab einen 
eis von der Beliebtheit, welcher ſich der Bers 
te in militärischen und bürgerlichen Kreiſen zu 
euen hatte. 

— Schon wiederholt nahmen wir Gelegen⸗ 
deu billigen Laden des Wohlthätig⸗ 
tS-Vereins im Haufe der Frau W. Kern 
rikauerſtr. 191) zu beſuchen, um einen Ein⸗ 
in die Thätigkeit deſſelben zu gewinnen, "| 
jen ſtaunen, in welcher Weiſe dort alles im 
ereſſe des Vereins zu Geld gemacht wird 3 
alles geſchenkt und verkauft wird. Das Schau⸗ 


ich, 


ter zeigt ſchon ein buntes Konglomerat von 
enſtänden. Man ſieht Kinderſpielzeug und 
menvaſen, Hüte und Lampions, Toiletten⸗ 


uftände und Blumen, Schürzen, Strümpfe und 
ten und manches andere, Aber das Junere 
Ladens birgt noch ganz andere Herrlichkeiten: 
u eleganten, noch gut erhaltenen Schreibtiſch, 
zur einfachen Wiege, von friſch überzogenen 
teuils, bis zur hölzernen Fußbank, von einer 
en Tafelwage mit blinkenden Gewichten, bis 
veraltetem Silberzeug, alles wurde geliefert, und 
noch wichtiger iſt, wird auch verkauft. Auch 
Nähmaſchinen, illuſtrirten Schriften und 
hern iſt kein Mangel, nicht zu reden von Ja⸗ 
s und Hüten, vollſtändigen Kleidern, Blouſen 
Herrenröcken, die immer gern erworben wer⸗ 
Wir gewinnen immer mehr den Eindruck, 
der Wohlthätigkeits⸗Verein mit Errichtung 
3 Ladens eine gute Idee verwirklicht hat und 
Jahresbilanz einen hübſchen Gewinn zu ver⸗ 
nen haben wird. 
Der Verweſer des Miniſteriums der 
ksaufklärung, Geheimrath N. P. Bogo⸗ 
bow, hat Warſchau nach mehrtägigem Anfent: 
am Donnerftag um 10 Uhr 42 Minuten 
ds verlaſſen und ſich, von den herzlichſten 
uſchen der geſammten Lehrer- und Schülerwelt 
itet, nach Kielee begeben. Den 17. und 18. 
ember hatte Seine Excellenz für einen Beſuch 
forts und landwirthſchaftlichen Inſtituts in 
vo⸗Alexandria beſtimmt, am 19. Morgens 
e der Miniſter in | یي‎ 1 eintreffen und ſich 


| 


nn تت‎ jur 


Abeud deſſelben Tages über Breſt⸗Litowsk und 


oſtok nach Petersburg begeben, 
e durch den Warſchauer 1 
liſter vom Curator, Geheimrath Ligin, 
0 
— Tragiſches Ende eines 77 
umen. An einem der letzten Tage um drei 
Nachmittags wurde ein alter Mann ſchwer 
inken auf der Straße aufgeleſen und in die 
zlei des dritten Polizeibezirks gebracht. Nach⸗ 
hier feſtgeſtellt war, daß man es mit einem 
bſtummen zu thun hatte, wurde der Mann 
Arreſtzimmer gebracht, wo er ſeinen 
ſchlafen ſollte. 
lich den Geiſt auf. 
Polizei ergaben das Reſultat, daß der Ver⸗ 
bene Julius Klatt hieß, ungefähr ſechzig Jahre 
war und aus Konſtantinow ſtammte. 
8 ten des Arztes war der Tod 
3 Schlaganfalls eingetreten. 
— Die Weihnachtsbeſcheerung 
men der St. 
am Dienft ag Nachmittag um 4 Uhr im 
dimiſſionsſaale ſtatt und ladet Herr Paſtor 
erftein alle, welche zu dieſer Beſcheerung bei⸗ 
agen haben, oder jih dafür intereſſixen, 
ilnahme ein. 
— Perſonalnachricht. 
ihe Johannis⸗Gemeinde hat einen neuen Hülfs⸗ 
diger bekommen und zwar ein Lodzer Kind, 


Auf ſeiner 
wird der 
be⸗ 


infolge 


der 


: سيا 
Dort gab er um 7 Uhr Abends‏ 
Die eifrigen Recherchen‏ 
die Rede geweſen,‏ 


= 


| 
| 
| 


den Sohn des hiefigen Hausbeſitzers Herrn den Sohn des hiefigen Hausbefigers Herm Albert | felöft erichreden, 

dietrich, welcher feine Studien auf der Jur⸗ 
jewer Univerſität abſolvirt hat und vor Kurzem 
vom Warſchauer Generalſuperintendenten ordinirt 
worden iſt. Herr Paſtor Dietrich iſt unſeres 
Wiſſens der erſte Lodzer, der Theologie ſtudirt hat. 

— Verlängerung der Bauſaiſon. 
Wie uns mitgetheilt wird, haben ſich mehrere hie⸗ 
ſige Baumeiſter mit einem Collectivgeſuch an 
Seine Excellenz den Herrn Gouverneur von Pe⸗ 
trikau gewandt und gebeten, die Ausführung von 
Maurer- und Zimmerarbeiten fortan ſo lange zu 
geſtatten, bis der Froſt die Höhe von vier Grad 
Reaumur erreicht hat. 

— Abhülfe thut dringend notb. 
Während die Straße vor den übrigen Friedhöfen 
gepflaſtert iſt, bildet ſie vor dem Theil des evan⸗ 
geliſchen Gottesackers, welcher der Johannis⸗Ge⸗ 
meinde gehört, bei Regenwetter einen unergründ⸗ 
lichen Sumpf, der weder zu Fuß noch zu Wagen 
paſſirbar iſt und es müſſen aus dieſem Grunde 
öfters Leichenzüge durch das Thor des Trinitatis⸗ 
friedhofs gehen. Wer von unſeren Leſern jene 
Gegend einmal paſſirt hat, der wird uns beipflich⸗ 
ten, wenn wir ſchreiben, daß hier Abhülfe geſchaf⸗ 
fen werden muß und es wäre doch für die reiche 
Schannis-Gemeinde eine Kleinigkeit, die kurze 
Strecke pflaſtern zu laſſen, ja es bedürfte wahr⸗ 
ſcheinlich nur einer Anregung, fo würden ſich 
wohlhabende Mitglieder der Gemeinde, die Be— 
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gräbnißſtellen auf dem Friedhof haben, genug fin⸗ 


den, um freiwillige Beiträge zu beſagtem Zweck zu 
opfern. 

— Diebſtahl. 
Abends wurden von einen Wagen der Tabakfiama 
J. Roſenblum in der Zgierzer Straße drei Kiſten 
Soma im Gewicht von 4 Pud 20 Pfund, 

Rubel werth, geſtohlen. Den Dieben iſt man 
noch nicht auf der Spur. 

— Der Erzbiſchof von Warſchau Wincenty 
Chosciak Popiel begeht im künftigen Jahr 
ſein fünfzigjähriges Kaplans⸗Jubiläum. Aus dieſer 
Veranlaſſung werden große Feſtlichkeiten geplant, 
wovon das Conſiſtorium die Dekane bereits be⸗ 
nachrichtigt hat. 

— Der vom Generalgouverneur nach Lodz 
geſandte Gehülfe des Präſidenten von Warſchau, 
wirkl. Staatsratb Zietkowski, hat vorgeſtern 
in Gemeiunſchaft mit dem Präſidenten, Collegienrath 
Pienkowski die Ausarbeitung eines Projekts zur 
een des Lodzer Magiſtrats begonnen. 

Das Weſen der Reform betrifft die Vergrößerung 
| ٧ Perſonalſtatus, die Erweiterung der 
ſtrats-Bnreaus und die Erhöhung des Gehalts der 
Beamten. 

— Wegen Verletzung des 77 
reglements ſind in der Woche vom 6. bis zum 
12. December acht Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und zu geſetzlicher Veraut⸗ 
wortung gezogen worden. 


Am Donnerſtag um 8 Uhr 


| 


| 
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Magi⸗ 


ſelbſt erſchrecken, wollte man ihm bei Ausübung 
ſeines Strafamts einen Spiegel vorhalten, der ihm 
in Mienen und Geberden wohl abſtoßende Lei⸗ 
deuſchaftlichkeit, aber keine Liebe zeigte. Es mag 
wohl ſelten ein Elternpaar, insbeſondere ein Mut⸗ 
terherz geben, dem das Bewußtſein, daß ſein 
Kind von einem Anderen leiblich gezüchtigt werde, 
nicht unangenehme Empfindungen erzeugte. Die⸗ 
ſem ganz natürlichen Gefühle liegt nicht übertrie⸗ 
bene Zärtlichkeit gegen das Kind, als vielmehr das 
Bewußtſein zu Grunde, daß der Fremde in Kin⸗ 
dern doch nur Fremde ſieht und demgemäß züchtigt. 
Die Eltern ſehen eben bei dem Strafenden den 
Maugel an Liebe zu ihrem Kinde voraus und 
beſtätigen damit die Wahrheit des Rückert'ſchen 
Wortes: 

„Der Vater ftraft ſein Kind rund fühlet ۹1 
den Streich; 

Die Härt' iſt ein Verdienſt, 
Herz iſt weich! 4 

— Das vor mehr als zwei Jahren erfundene 
Mittel zur Verhütung des Keſſelſtein-Auſatzes in 

Dampfkeſſeln Antifur hat mit der Zeit eine 

weitgehende Verbreitung nicht nur in Polen, fors 
dern auch im Innern des Reiches gefunden, obgleich 
von Seiten der Eiſenbahnen dem Transport des 
Mittels Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden. 
Es handelt ſich darum, daß das Antifur in der 
Tarifſammlung nicht angegeben war, weshalb 
einige Bahnen den Tarif fünfter, andere denjeni⸗ 
gen erſter Klaſſe anwandten, in dem letzteren Fall 
aber war die Transportgebühr höher als der Werth 
der Waare ſelbſt, weshalb weiter entlegene Fabri⸗ 
ken auf die Anwendung des guten und praktiſchen 
Mittels verzichten mußten. Darum reichte der 
Erfinder, Herr Stanislaw Balinski, an maßgeben⸗ 
der Stelle ein Geſuch um Ermäßigung des Tarifs 
ein, und der Eiſenbahncongreß hat das Geſuch in 
günſtigen Sinne entſchieden, indem er erklärte, 
daß auf Antifur der Tarif für ungereinigte Soda, 
den Hauptbeſtandtheil desſelben, anzuwenden ſei. 
Mithin ſteht der weiteren Verbreitung der nütz⸗ 
lichen Erfindung nun kein Hinderniß mehr im 
Wege. 

— Thalia⸗Theater. Der ſelige Ben 
Akiba hat mit ſeinem Ausſpruch „Es war Alles 
ſchon einmal“ Unrecht gehabt, denn daß acht Tage 


wenn Dir das 


vor Weihnachten, bei der neunzehnten 
Wiederholung eines Stückes das 
deutſche Theater in Lodz ausver⸗ 


kauft war, iſt früher nicht dageweſen, das war 
aber am Freitag, wo „Das Model!“ zum 19. 


Male gegeben wurde, der Fall. Natürlich hat 
dies Herru I Direktor Roſenthal veranlaßt, dieſes 
„goldwerthe“ Stück Morgen, Montag, zum 20. 


das Schaufpiel „Ferreo 


— Neues Eiſenbahnprojekt. Das vom 


Gutsbeſitzer Pſarski eingereichte Projekt einer 
Eiſenbahn von der Station Petrikau nach Sulejewo 
im Petrikauer Kreiſe wird in nächſter Zeit von einer 
beſonderen Commiſſion deim Eiſenbahn-Departe⸗ 
ment geprüft werden. 

— Nach offiziellen Daten kann der Stand 
der Winterfaaten im Königreich Polen wie 
folgt charakteriſirt werden: Die Ausſaat fand 
rechtzeitig und unter günſtigen atmoſphäriſchen Be⸗ 
dingungen ſtatt, obgleich lunge Zeit vorher 
Regen gefallen war. Das Areal der Ausſaat iſt 
gegen das vorige Jahr unverändert geblieben. Das 


Male aufführen zu laſſen. 
Heute Abend findet die 
eines der bedeutendſten Werke von 
ol“ ſtatt. 
Das Sellin'ſche Sommer⸗Theater 
iſt für die künftige Sommerſaiſon von den Herreu 
Trapszo und Staszkowski gepachtet worden. Der 
betreffende Contract wurde bereits abgeſchloſſen. 
Die beiden friſchgebackenen Directoren waren Dez 
kanntlich viele Jahre hindurch Mitglieder Ver 
ſchiedener hieſiger Theatergeſellſchaften und bei dem 
Publikum ſehr beliebt. Wenn ſie alſo nur einiger⸗ 
maßen gute Kräfte engagiren und auf abwechslüngs⸗ 
reiches Repertoir halten, ſo werden ſie ſehr gute 


erſte Aufführung 
V. Sardou, 


Geſchäfte machen. 


kein 
chriſtlichen Lehrervereins 


Wintergetreide ſteht überall befriedigend, ſtellenweiſe 


ſogar gut. 

— Induſtrielles. In Wola bei Warſchau, 
unweit der Ringbahn, beabſichtigt eine deutſche 
Firma, die bisher die hieſigen ſchmalſpurigen Bahnen 
von Deutſchland aus mit Locomotiven verſorgte, 
eine große Lokomotiven⸗Fabrik zu erbauen. 

— Zum Beſten der biefigen erſten 
Kinderbewahr⸗Anſtalt ſollen am 8., 15. und 
29. Januar im Sellin’ ſchen Saale Weihnachts- 
aufführungen, wie ſolche im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
fanden, veranſtaltet werden. 

— Der Schneeſturm, der in der Nacht 
von Donnerſtag auf Freitag wüthete, hatte, wie 
zu erwarten war, eine Verſpätung der Eiſenbahn⸗ 


züge zur Folge. Der Zug, der Abends um 9 Uhr 


Nach ٩! 


20 Minuten von Walſchau abgegangen war, traf 
in Koluszki mit bedeutender Verſpätung' ein, 
ſodaß die Reiſenden in Lodz erſt um 6 Uhr Mor⸗ 
gelê anlangten. 

— Die neueſte Nummer des „Kur. Warsz.“ 
euthält die Mittheilung, die Centralverwaltung der 
Reichsbank in Petersburg beabſichtige, für ihre 
Lodzer Filiale ein eigenes Haus zu bauen; in die⸗ 
ſer Angelegenheit ſei ein Beamter des Finanz⸗ 
miniſteriums in Lodz eingetroffen und habe mit 
einem hieſigen Induſtriellen, der fein Haus der 
Bank für 260,000 DUO. zum Kauf angeboten 
habe, Unterhandfungen augeknüpft. Dieſe 715 
richt erweiſt ſich als irrig. Weder von der Gre 
bauung, noch von dem Ankauf eines eigenen 
Hauſes für die Reichsbank iſt in competenten Kreiſen 
ſondern es ſoll, wie wir von 
maßgebender Seite erfahren, nur ein Umbau der 
zum Aufbewahren der Werthpapiere dienenden Ränm⸗ 


lichkeiten vorgenommen werden. 


Johannis⸗Gemeinde fin⸗ 


zur 


Die hiefige evan⸗ 


— Ueber Kinderſtrafen. Es iſt ein 
großer bum, zu meinen, in der Größe und 
Schwere liege das Abſchreckende und ſomit die ge⸗ 
wünſchte Wirkung einer Strafe. Das Bewußtſein, 
daß die unaugenehme Folge des Unrechts unausbleib⸗ 
lich iſt, alſo die Kouſeguenz, macht die Strafe 
erſt zu einem wirkſamen Etziehungemittel. Die 
Anwendung deſſelben wird aber nie und nimmer 
den beabſichtigten Erfolg haben, wenn fie nicht 
aus der Liebe, die mit heiligem Ernſte gepaart iſt, 
entſpringt. Wie mancher Erzieher würde über ſich 
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— Im Stellenvermittlungs-Bureau des 
werden in dieſer 
Woche folgende dejourirenden Mitglieder die In⸗ 
tereſſeuten empfangen: 
Montag: 
Dienſtag: 
Mittwoch: 
Donnerſtag: Stein 
Freitag: Frau Berlach. 
— Die Umdrebungsgeſchwindigkeit 


Frau Rajska 
Herr Goldmann 
Zychlewicz 


* 


| 


des Planeten Jupiter um ſeine Achſe iſt bisher ! 


nur mit geringer Genauigkeit zu ermitteln ges 4 


weſen, da die Oberfläche des Planeten in zu großem 
und zu andauerndem Aufruhr ſich befindet, als 


daß man einen feſten Punkt zur ſcharfen Beobach⸗ 
ausführen laſſen. 


tung der Umdrehungsdauer ſinden könnte. Eins 
der conjervativften Gebilde auf dem Jupiter, fo 
wie er in den großen Fernrohren erſcheint, iſt der 
oftgenaunte Rothe Fleck. Der engliſche Aſtronom 
Denning, ebenſo hervorragend durch ſeine Meteors 
unterſuchungen wie durch ſeine Planetenbeobach⸗ 
tungen, hat ſich der großen Mühe unterzogen, alle 
ihm zugänglichen ans, Aufzeichnungen 
über den Rothen Fleck aus der Zeit vom 5. Sep⸗ 
tember 1831 bis zum 30. Juli 1898 zu ſammeln 
und zu vergleichen. Er hat daraus feſtſtellen 
können, daß der Rothe Fleck während dieſer 67 
Jahre faſt zu allen Zeiten von gewiſſen aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtern geſehen worden iſt, und durch 
die Anmerkungen über die jedesmalige Zeit der 
Beobachtung und die Stellung des Fleckes auf der 
Planetenſcheibe iſt es möglich geweſen, die Umdre⸗ 
hungsdauer dieſes Markzeichens und ſomit auch die 
Umdrehungsdauer des Planeten ſelbſt mit einer 


bisher noch nicht gebotenen Genauigkeit zu berech- 


nen. Der Jupiter * ſich dauach in 9 Stun⸗ 
den 55 Minuten 36.2 Seeunden einmal um feine 
Achſe. Um ſich eine Vorſtellung von dieſer unge⸗ 
heuren Gef ſchwindigkeit zu machen, iſt ein Vergleich 
mit der Erde angezeigt. Auf der Erde bewegt 
ſich in Folge der Achſendrehung jeder Punkt am 
Aequator in einer Stunde mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 464 Metern, ein Punkt am Jupiter⸗ 
Aequator dagegen würde nach obiger Berechnung 
in jeder Secunde rund 24,000 Meter zurücklegen 
Bei den Unterſuchungen von Denning iſt freilich 
noch zu beachten, daß auch der Rothe Fleck nicht 
ſo ganz unveränderlich in Form und Lage iſt, als 
daß er mit voller Sicherheit als Fixpunkt genom⸗ 
men werden könnte, der engliſche Aſtronom hofft 


aber, den Werth ſeiner Beſtimmung durch Samm⸗ 
lung eines noch a Materials an Beo⸗ 
bachtungen erhöhen zu können. Bemerkenswerth 
bleibt es, daß ſein Ergebniß faſt genau überein⸗ 
ſtimmt mit denjenigen der Aſtronomen Airy⸗Mäd⸗ 
ler und Schmidt, während der ruſſiſche Aſtronom 
Belopolski eine um etwa 5¼ Minuten geringere 
Umdrehungsdauer herausgerechnet hat. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger: Thalia⸗ 
heater: Heute, Sonntag: „Ferreol', 
chauſpiel; Morgen, Montag: „Das 
Modell“ Operette; 

Victoria⸗Theater: Vorſtellung. 
Helenenhof: رپ اا وه‎ rt 
(bei ermäßigtem Entree.) 

Panorama: (pPaſſage Schultz) „Die Schlacht 
bei Villiers;“ 


x 
رد‎ 
حم‎ 
د‎ 


Konzerthaus: im Reſtaurant: Concert 
eines Wiener Sextetts. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 16. 
Dezember, das iſt am 7. Ziehungstage der 5. Klaſſe 


der 171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 17480 Rs. 8000. 

Auf Nr. 10125 Rs. 2000. 

Auf Nr. 8845, 6835, 11060, 
13669 zu je Rs. 1000. 

Auf Nr. 11824, 11712, 
zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1747 
7154, 10646, 11557, 
zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 
2938, 4142, 
9780, 12781, 
20404, 21639, 
zu je Rs. 100. 


17951 und 
18343 und 


5987, 6357, 
18390 und 19306 


22572 
„2311. 9 
12661, 


202, 611, 1139, 1646, 
5405, 5669, 5895, 6773, 7026, 
15362, 15926, 18046, 18228 
22218, 22321, 22679 und 23238 


3796, 


Aus dem Geſchäftsverkehr. 


— Die Firma Joſef Herzenberg, Petri⸗ 
kauer⸗Straße W 23 und W 113 hat auch in 
dieſem Fahre einen Weihnachts verkauf 
arrangirt und offerirt in denkbar größter Aus⸗ 
wahl: Seidene⸗ und wollene Kleider⸗ 
ſtoffe in den neueſten Deſſins, gemu⸗ 
ſterte ſeidene Fou lards für Blouſen, 
reinwollene Flanelle, Damen tu dhe 
für Koſtüme und Pelzbezüge, Teppiche, . or ⸗ 
tieren, Gardinen und Stores, Tiſch⸗ 
und Bettdecken in Plüſch, Ehenille, 
und viele andere Luxus⸗ und Gebrauchsitoffe, 


Die altrenommirte Weinhandlung 
von E. Szykier ſei hiermit für den Ankauf 
eines guten Tropfens für den Weihnachtstiſch 
beſtens empfohlen. Außer einem Rieſenlager von 
Ungarweinen älterer und neuerer Jahrgänge, 
welche bekanntlich eine Spezialität der Firma 
E. Szykier ſind und in denen dieſelbe keine 
Concurrenz zu fürchten hat, findet man in den 
ausgedehnten Kellereien große Vorräthe von ab⸗ 
gelagerten Rhein⸗, und Rothweinen, 
franzöſiſchen, ſpaniſchen und ruf ji> 
ſchen Weinen in allen Preislagen und für 
die höheren Auſprüche die edlen Weine der 
C hampagne, Cognac der renommirteſten 
Firmen und hochſeine Liqueure in ver⸗ 
ſchiedenen Marken. Daß die Firma „E. 
Szykier“ nur Prima⸗Waaren führt und ihre 
Kundſchaft ſtreng reell bedient, iſt eine allgemein 
bekannte Thatſ ſache. 


— Das Nützliche mit dem Schönen bei dem 
Einkauf von Feſtgeſchenken zu verbinden, hat man 
Gelegenheit, wenn man ſich eine Singer Näh⸗ 
maſchine anfieht, wie fie in großer Anzahl in 
der Filiale der berühmten Fabrik, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. ausgeſtellt ſind. Als Haus⸗ 
geräth iſt die باو‎ heute in jeder Familie 
beinahe unentbehrlich geworden und genießt den 
Vorzug, ſich in kurzer Zeit völlig bezahlt zu machen. 
Durch bedeutende Verbeſſerungen iſt die Näh⸗ 
maſchine auch für die häusliche Kunſt verwendbar, 
indem ſich auf ihr neuerdings auch Kunſtſtickereien 


— Allen Denjenigen, die in der glücklichen 
Lage ſind, ihre Lieben zu Weihnachten recht reich 
beſchenken zu können, empfehlen wir einen Beſuch 
des Geſchäfts des Herrn Juweliers A. Kantor, 
Petrika uer⸗Straße Nr. 16, wo man 
eine reiche Auswahl wirklich prächtiger Schmuck⸗ 
ſachen, als Diamanten⸗ und Perlen⸗ 
Colliers, Armbänder, Ohrgehänge, 
Ringe t€. und elegante goldene Herten: 
und Damen ⸗ Uhren in großer Menge und 
in allen Preislagen findet. 


— Eine ſehr große und gediegene Auswahl 
von Neuheiten in Oberhemden, Kragen, 15 
ſchetten, Handſchuhen, Hoſenträgern, Schlipſen x, 
findet man bei civilen Preiſen und ſtreug reeller 
Bedienung in dem renommirten Geſchäft von J. 
Schneider, (vormals W. Koſſeh), Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 95. 


لوي تت — 


— Das Annoneciren. In einem engliſchen 


Blatte finden wir folgende amüſaute Darlegung: 
Die engliſchen Kaufleute mit ihrem praktiſchen 
Geſchäftsſinn annoneiren viel häufiger, als ihre 


Kollegen in den anderen Ländern, und ſie fahren 
nicht ſchlecht dabei, im Gegentheil! Ihr Grundſatz 
ijf, daß eine Annonce wenigſtens zehumal erſcheinen 


muß, um Effekt zu machen: 1. Juſertion: der 
Cefer ſieht fie nicht. 2. Juſertion: er ſieht ſie, 
aber er lieſt ſie nicht. 3, Juſertion: er lieft fie, 


4. Juſertion: er informirt ſich über den Preis 
des annoncirten Artikels. 5. Inſertion: er ſchreibt 
die Adreſſe auf. 6. Inſertion: er ſpricht darüber 
mit ſeiner Frau. 7. Inſertion: er eutſchließt fc, 


4 


zu kaufen. 8. Inſertion: er kauft. 9. Inſertion: 
er lenkt die Aufmerkſamkeit ſeiner Freunde auf die 
Annonce. 10. Inſertion: die Freunde ſprechen Das 
rüber mit ihren Frauen. : 

— Neue intereſſante Ergebniſſe haben 
die Unterſuchungen geliefert, welche der bekannte 
turiner Phyſiologe Profeſſor Angelo Moſſo im 
letzten Sommer auf der Hütte „Königin Marghe⸗ 
rita“ auf der Spitze Guifetti, 4650 Meter über 
dem Meere, über die phyſiologiſchen Veränderungen, 
denen der Meuſch im Hochgebirge unterliegt, an⸗ 
geſtellt hat. Profeſſor Moſſo, der ſeine ſoeben 
erſchienene Veröffentlichung der Königin Marghe⸗ 
rita von Italien als Alpenſteigerin widmet, hatte 
zu ſeinen Verſucken zehn Bergſoldaten und einen 
Militärarzt erhalten, die ſorgfältig aus einer großen 
Reihe ausgewählt waren. Intereſſant iſt vor Allem 
der Nachweis Moſſo's, daß die Athmung auf den 
Alpen weder an Frequenz noch an Tiefe zunimmt, 
ſondern daß dieſe im Gegentheil häufig herabgeſetzt 
ſein können. Er erklärt dieſe überraſchende That⸗ 
ſache damit, daß durch den Einfluß des Hochge⸗ 
birges die Erregbarkeit der Centralorgane des 
Nervenſyſtems verringert wird. Weiter ſtellte Moſſo 
feſt, daß die phyſiologiſche Beſchaffenheit der Blut⸗ 
gefäße durch die verdünnte Luft des Hochgebirges 
keine Veränderung erlitte, eine Thatſache, die für 
den Aufenthalt in Kurorten von Wichtigkeit ſein 
dürfte. Sehr anſchaulich ſchildert Moſſo die Ver⸗ 


ſuche, die er über Ernährung und Faſten im 
Hochgebirge angeſtellt hat. Danach ſoll Alkohol 


möglichſt gemieden werden, während die Aufnahme 
von Zuckerſtücken im Ermüdungszuſtande geradezu 
wunderbar wirken ſoll. Nothwendig ſind immer 
warme Gerichte, da der Körper ſonſt zu viel 
Wärme verliert. Uebrigens iſt die Verdauung bei 
der durch das Bergſteigen verurſachten Ermüdung 
ſtets geſchwächt. Für ſehr wichtig hält Moſſo hin⸗ 
ſichtlich des Grades der Ermüdung den Beſitz 
langer Beine, die einen außerordentlichen Vortheil 
bieteu ſollen. Auch über den Werth des Trainirens 
für das Bergſteigen äußerte er ſich ſehr günſtig. 
Ein geringer Lungenumfang iſt durchaus kein 
Hinderniß für den Bergſteiger, der durch Trainiren 
ſich in Uebung hält. Der Schlaf auf großen 
Höhen iſt nach Moſſo weniger tief. Sehr viele 
Menſchen ſchlafen auf den Alpen beſſer als in der 
Ebene. Was die Einwirkung allzugroßer Kälte 
betrifft, jo iſt Moſſo der Anficht, daß das alte 
Mittel der Führer und Hirten, die erfrorenen 
Körpertheile mit Schnee oder Eis zu reiben, ganz 
und gar verfehlt, das beſte Mittel vielmehr eine 
leichte Maſſage iſt; dieſe iſt aber höchſt vorſichtig 
auszuführen, weil die erfrorene Haut ſehr zart iſt 
und leicht braudig wird. Gegen den Eiufluß des 
Lichtes auf die Haut auf großen Höhen empfiehlt 
Moſſo die Anwendung von Ruß und angekohltem 
Kork, wodurch man ſich am beſten vor Entzündung 
der Haut ſchützt. Im Allgemeinen hält Moſſo für 
diejenigen Kranken, die von den Aerzten in die 
Berge geſandt werden, das Alpenklima nur dann 
für günſtig, wenn man nicht über 2000 Meter 
hinausgeht, und unter den Factoren der Höhenkur 
hält er für wichtiger, als die verdünnte Luft, das 
Licht und die Bewegung, 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 15. Dezember. Im Revier Biala 
der Oberförſterei Sheertente fand ein Renkontre 
zwiſchen dem fürſtlich Pleßſchen Oberförſter Hardt 
und zwei berüchtigten Wilddieben, Gebrüdern Back, 
ſtatt. Einer derſelben, Stanislaus Back, wurde 
erſchoſſen. Der Förſter erhielt einen Schuß in 
den Unterarm. Bald darauf wurde, wie die „Po⸗ 
ſener Zeitung“ meldet, die Förſterei von mehreren 
Bialer Einwohnern, die mit Aexten und Dung⸗ 
gabeln bewaffnet waren, angegriffen. Hardt wurde 
in das hieſige Krankenhaus gebracht. 

Schneidemühl, 15. Dezember. In 
Klein-Wittenberg find 13 Gebäude niedergebrannt; 
es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Köln, 15. Dezember. Der „Köln. Ztg.“ 
geht aus Guatemala folgende vom 19. November 
datirte briefliche Mittheilung zu: In dem amt⸗ 
lichen Blatte „La Idea liberal“ erſchien am 8. 
Oktober ein Artikel, welcher Verleumdungen gegen 
Hamburger Kommiſſionshäuſer enthielt und, wäh⸗ 
rend er zugiebt, daß man Hamburg und Bremen 
viele Millionen ſchulde, die dortige Kaufmann⸗ 
ſchaft des Wuchers und des Betruges beſchuldigte. 
Der deutſche Geſandte Dr. v. Voigts⸗Rheetz ver⸗ 
langte, daß wegen dieſes Artikels das Erſcheinen 
des Blattes zeitweilig verboten werde, und daß 
das Blatt ſich öffentlich entſchuldige. Beides wurde 
von der Regierung ſofort zugeſtanden. 

Wien, 15. Dezember. In Anweſenheit 
des Minifterpräfidententen Grafen Thun, mehrerer 
Miniſter, ſowie ſonſtiger hervorragender Perſön⸗ 
lichkeiten fand geſtern die Eröffnungsvorſtellung 
im Jubiläumstheater ſtatt. Eingeleitet wurde 
dieſe mit einem Feſtſpiel, das mit der Volkshymne 
ſchloß, was zu einer begeiſterten Huldigung für 
den Kaiſer Anlaß gab. Hierauf folgte die Auffüh⸗ 
rung der „Hermannsſchlacht“ von Kleiſt. 

Wien, 15. Dezember. Das Abgeordneten: 

nahm in der geſtrigen Abendſitzung das 
Lokalbahngeſetz unverändert an und ertheilte der 
kaiſerlichen Verordnung betreffend den Bau der 
Eiſenbahn Gabela⸗Vocche di Cattaro die verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung. Der Schluß der Sitzung 
war nach 24 Uhr früh. 

Prag, 15. Dezember. Bei der ſtädtiſchen 
Verzehrungsſteuer wurden große Unterſchleife eut⸗ 
deckt. Bisher find 9 Obexaufſeher und 1 Beam⸗ 
ter verhaftet worden. 

Paris, 15. Dezember. „Libre parole“ ver— 
öffentlicht die zweite Subſkriptionsliſte zur 15 


haus 


ſtützung der Wittwe Henry. Die Summe der 
bisher gezeichneten Beiträge iſt 11,170 Fres. 

London, 15. Dezember. „Daily Mail“ 
erfährt, die gegenwärtige] britiſche Beſatzung auf 
Kreta werde wahrſcheinlich eine dauernde werden, 
indeß nicht identiſch mit der britiſchen Stellung in 
Aegypten. 

Die Zeitung „Daily News“ ſagt, während der 
letzten 24 Stunden habe ſich der Eindruck ver⸗ 
ſtärkt, daß der Rücktritt Harcourts endgültig ſei. 
Es verlautet, Harcourt ſträube ſich nur gegen die 
Führerſchaſt der liberalen Oppoſition im Unter⸗ 
hauſe; die einſtimmige Wahl zum Hauptführer 
der liberalen Partei würde er nicht ablehnen. 

Johann Schneider, der den deutſchen Bäcker⸗ 
geſellen Konrad Berndt erſchlagen und die Leiche 
in den glühenden Backofen gelegt hatte, wurde 
nach zweitägiger Verhandlung vom londoner Haupt⸗ 
ſchwurgericht des vorſätzlichen Mordes ſchuldig ge⸗ 
fundeu und zum Tode verurtheilt. 

Turin, 15. Dezember. Ein frecher Raub⸗ 
anfall wurde auf den Grafen Radicatti ausgeführt, 


als der Graf am Schalter des hieſigen Poſtamtes 


die Summe von 10,000 Lire ausgezahlt erhielt. 
Ein Unbekannter drängte ſich plötzlich an den Gra⸗ 
fen heran, entriß ihm 11 Banknoten & 500 Lire 
und entkam damit. Von dem Thäter hat man 
bis jetzt keine Spur. 

Madrid, 15. Dezember. Der Miniſter⸗ 
rath nahm von dem Wortlaut des Friedensver⸗ 
trages Kenntniß. Er wird Montero Rios über 
die Form befragen, welche man gewählt hat, um 
den Vertrag gleichzeitig in Spanien und den Ver⸗ 
einigten Staaten zu veröffentlichen. Der Miniſter 
der Kolonien theilte mit, daß zahlreiche Bewohner 
der Philippinen aus Furcht über die Verzögerung 
der Freilaſſung der ſpaniſchen Gefangenen die 
Rückkehr in die Heimath erbitten. 


Telegramme. 


Petersburg, 17. Dezember. Die „Ho- 
80072 ziehen aus der Anſprache des deutſchen 
Kaiſers an das Präſidium des Reichstages und 
aus der Rede des Staatsſecretärs v. Bülow den 
Schluß, daß die auswärtige 
ſich nicht geändert habe, ſoudern nur noch feſter 
und couſequenter geworden fel. Auf eine vorzüg⸗ 
liche Armee und den Dreibund geſtützt, ſtrebe 
Deutſchland nach Sicherung ſeiner Weltintereſſen, 
da es jetzt Weltmacht ſei. Der Staatsſecretär v. 


Bülow habe ſeine Gedanken an der Stelle der 
Rede, die England gewidmet ſei, vortrefflich zum 
Ausdruck gebracht. In vielen Fragen könne 


Deutſchland mit England Hand in Hand gehen. 
Von einem Bündniß ſei kein Wort geſprochen 
worden. 

Danzig, 16. December. Der Stettiner 
Dampfer „Pomerania“, welcher auf Hela geſtran— 
det war, wurde heute Nachmittag durch drei Dans 
ziger Schleppdampfer flott gemacht und in den 
hieſigen Hafen bugſirt. Wie ſich aus dem heute 
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Paris, 16. Dezember. Die Sammlung 
der Libre Parole zu Gunſten der Wittwe des 
Oberſten Henry anläßlich ihres Prozeſſes gegen 
Reinach ergab bisher über 22,000 Francs. An der 
Spitze der heutigen Sammelliſte ſteht General 
Mercier. 

Der Gaulois wirft dem Caſſationshofe vor, 
er habe fünf ehemalige Kriegsminiſter daran ver⸗ 
hindert, alles zu ſagen, was ſie wußten, indem der 
Präſident Loew die Zeugen vorher darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß die Ausſagen dem Advocaten 
Mornard vorgelegt würden. 

Paris, 16. Dezember. Wegen des gegen 
Chriſtian Eszterhazy verübten Betruges erließ der 
Unterſuchungsrichter Bertulus gegen Major Eszter⸗ 
hazy einen regelrechten Haftbefehl. Die Grenzbe⸗ 
hörde wurde entſprechend verſtändigt. 

Paris, 16. Dezember. Dem Intranſigeant 
zufolge hat Major Marchand dem Miniſter des 
Aeußern Delcaſſé wegen des Auftrages, Faſchoda 
zu räumen, einen in ſcharfem Ton gehaltenen 
Brief geſchrieben und gleichzeitig ſeinen Abſchied 
eingereicht: doch iſt das Geſuch nicht genehmigt 
worden. 

London, 
wird gemeldet: 

Die Prinzeſſin Heinrich iſt eingetroffen, ſie 
wird das Weihnachtsfeſt mit dem Prinzen Heinrich 
hier zubringen. Ein Haus iſt für das Prinzen⸗ 
paar bereits gemiethet. Im Februar wird die Weis 
terreiſe nach Kiautſchau erfolgen. 

London, 16. Dezember. Aus Peking 15. 
Dezember wird dem Bureau Reuter gemeldet: 
Der Tſungliyamen verlangte weitere Friſt, um für 
die Freilaſſung des franzöſiſchen Miſſionärs Sorge 
zu tragen, welcher von den Schechnan-Rebellen ge 
fangen genommen wurde. Der Tſungliyamen ets 
klärt, daß, falls Gewaltmaßregeln ergriffen würden, 
der Gefangene wahrſcheinlich umgebracht werden 
würde, und daß nur durch Unterhandlungen mit 


16. Dezember. Aus Hongkong 


den Rebellenführern die Freilaſſung des Gefan⸗ 


Abend hierher gemeldeten Inhalt einer bei Putziger 
Heiſterneſt angetriebenen Flaſchenpoſt des Gapitän 


Krützfeldt ergiebt, iſt der Kieler Dampfer „Adele“ 7 : 
in der er ſagte: 


Sonntag Nacht zwiſchen Bornholm und der دز‎ 
merſchen Küſte untergegangen. Sturzſeen hatten 


die große Luke eingeſchlagen, und die Maunſchaft, 
konnte trotz furchtbarer Anſtrengung das eindrin⸗ 


gende Waſſer nicht bewältigen. 
die ganze Beſatzung ertrunken. 
poſt nimmt Capitän Krützfeldt von ſeiner Frau 
und ſeinem Kieler Rheder Abſchied. 

Springe, 16. Dezember. Im benachbar⸗ 
ten Dorfe Voelkſen, einer Station von Springe, 
welche der Kaiſerliche Zug auf der Fahrt hierher 
paſſirte, iſt ein Mann verhaftet worden, welcher 
verdächtige Aeußerungen gethan haben ſoll. Er 
wurde in das hiefige Gefäugniß eingeliefert. Der 
Verhaftete ſcheint jedoch nur harmloſer Prahler zu 
ſein. der wegen Majeſtätsbeleidigung zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden wird. 

Wien, 16. Dezember. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus war geſtern der Schauplatz ganz unerhör⸗ 
ter Lärmſcenen. Als beſonders bemerkenswerth 
iſt dabei hervorzuheben, daß der Tumult ſich nicht 
im Laufe regelrechter Debatten entwickelte und 
überhaupt keine Materie betraf, die auf der 5 
gesordnung ſtand, ſondern von außen in das Haus 
hineingetragen wurde. Still und friedlich hörte 
das Haus einige wenig aufregende Juterpellations⸗ 
beantwortungen des Juſtizminiſters an, als plötz⸗ 
lich der Poltergeiſt Wolf in den Saal hineinge⸗ 
ſtürzt kam, und unter perſönlicher Anrempelung 
des Juſtizminiſters feiner Entrüſtung Ausdruck 
gab, daß feine Oſtdeutſche Rundſchau confiscirt fete 

Paris, 16. Dezember. Es heißt, der 
Kriegsminiſter Freycinet werde das Freilaſſungs⸗ 
geſuch Picquarts dem General Zurlinden zuſtellen 
mit dem Erſuchen, das Kriegsgericht zuſammen 
zu berufen, damit dieſes ſich über die Frage 
ſchlüſſig mache. 


Warſcheinlich iſt 


Ju der Flaſcheu⸗ 


durch 


ې Se Me‏ — — ̃ —ͤ سوب 


— — — —— (—eͤ—hVꝛ— — 


Beim Ein kauf v. 10 Fl. Wein 1 Fl. gratis, 


genen zu erreichen fei. Der franzöſiſche Geſandte 
hat ſich hiermit einverſtanden erklärt. 

Kopenhagen, 16. Dezember. Die der 
hieſigen Firma Auguſt Neubert gehörenden großen 
Webereien ſind heute früh niedergebrannt. Ein 
Feuerwehrmann wurde verletzt. Der Schaden 
wird auf ¼ Millionen Kronen geſchätzt. In dem 
Betriebe waren 300 Perſonen beſchäftigt. 

Brüffel, 16. Dezember. Nach einer 
Blättermeldung ſoll die Geſundheit der Prinzeſſin 
Luiſe von Coburg ſtark erſchüttert ſein und ihre 
bisher regelmäßige Correſpondenz mit der König⸗ 
lichen Familie aufgehört haben. Auch habe das 
Gedächtniß der Prinzeſſin ſtark gelitten. 

New⸗ Nock, 16. Dezember. Präſident 
Mac Kinley hielt in Altanta (Georgia) eine Rede, 
Die amerikanische Flagge iſt 
auf beiden Hemiſphären gehißt worden und da 
bleibt ſie als ein Symbol der Freiheit, des Rechts, 
des Friedens und des Fortſchritts. Wer will ſie 
von dem Volke wegnehmen, will ſie niederholen? 
Werden wir jetzt, wo der im Krieg errungene 
Sieg im Friedeusvertrage geſchrieben ſteht, 8 
zaghaft von den Pflichten abwenden, die dem Lande 
unſere eigenen großen Thaten auferlegt 
ſind? 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Sonnabend aus Breslau, 
Wierzchowski aus Jeliſawetgrad, Strzeszewski aus Ben⸗ 
bain, Koralewski, Lewi und Kraushaar aus Warſchau, 
Wiesner aus Altgersdorf, Kohn aus Czenſtochau. 

Hotel Victoria. Herren: Koncert aus Ung. Brod, 
Dzienciolowski aus Brzezinowy Kont, Leiferow aus Bach⸗ 
mut, Temes aus Odeſſa, Klimeſch, Konitz und Lipski 
aus Warſchau. 

Hotel Manntenffel. Herren: Watzke aus Böhmen, 
Hoffmann aus Kertſch, Glinski aus Radom, Hoffer aus 
Reval, Rainus aus Plock, Gurcin aus Wilna, Schaclew 
aus Goſchel, Litmanowicz aus Petrikau, Landau aus 
Warſchau, Jarocinski aus Malanow, Dombski aus 


Gionzen. 
Hotcı de Pologne. Herren: Gottlieb aus ۴۰ 
jew, Handelsmann aus Warſchau, Skorszewski aus 


Przyſow. 


284. 


Nachſtehende Telegramme konnten v 

Telegraphenamt theils wegen mangelhe 

ter Adreſſe, theils aus anderen Grind) 
nicht zugeſtellt werden: 

Robert aus Forſt, Portraits aus Fir 

Winder aus Bialyſtok, Domanski 0138 6 

Lourie aus Riga, Tſchabanek aus Ka liſch, G. 

lewicz aus Kaliſch. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von d 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang m. 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphe 
amte eine entſprechende Legitimation vor 
legen. | 
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Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Pit 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Me 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Fra! 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für ۱) 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Chl, 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. | 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Gad. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete kt 
Goldmünze um in uubeſchränkker Summe 
Rubel — وان‎ Imperial, enthält 17,424 ® 
Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 
1 


: zu 15 R. — 
Imperiale aus früheren Jahren „15 45 


Halbimperiale aus den Jahren 5 
1886-1896 

Halbimperiale 
Jahren 

Dukaten 


8 50 
aus früheren 


„ * 72 
630% 


n 4 1 2 
16. Juli 1898, 


Getreidepreiſe. 


Warſcha n, den 15. Dezember 1898, 
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Tiſckwelne, weiße und rothe von 
Deſſertweine, füße u. balbſüße „ 
Champagner (ruſſiſche) x 

Beim Einkauf von 10 


| Zu Den bevorſtehenden | Feiertagen 
empfiehlt die 


2 Wein- und Delicateſſen⸗ Handlung يچ‎ 
Max Heymann, 


Odeſſa, 
Filiale Lodz, Petrikauer⸗Straße 81. 
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Marie Stahl (München). 


. „der Blüthenlaube des Pfarrgartens von 
١ m) ein junges Mädchen, eifrig mit Ges 
ren und Binden von Blumenſträußen be⸗ 
1 


war am Sonnabend vor Pfingſten, aus 
urhauſe drang der Durft von friſchgebak⸗ 
chen und geſcheuerten Dielen 
en und gab, vermiſcht mit dem ſtarken, 
uch der blühenden Akazien, des blauen 
zen Flieders, des Faulbaumes und Roth— 
ie richtige Pfingſtathmoſphäre. 
j ۱۱0, Ruth!“ rief plötzlich eine helle Stimme, 
zmen! fie kommen!“ : 
% Backfiſch ſtürzte mit fliegenden Zöpfen 
maß mit gewal⸗ 


Gemüſebeeten 
den Pfarrgarten von der Dorf-Straße 


auh zögerte einen Augenblick, folgte aber 
‚hyuglamen Schrittes der Schweſter und, im 
jeſträuch verborgen, ſahen beide mehrere quiz 


Im dem erſten offenen Break fa eine ganze 
luſtiger Damen 

elegauten Toiletten. 
|| ۴٧۰۱ 


Aus einem 6 
farbigen Schirmen 


eugeſichter, und vom hohen Kutſchbock herab 
ein junger Herr mit ſicherer Fauſt die leicht⸗ 
ı Jucker, die mit ihren Hufen kaum den 
zu berühren ſchienen. 
m offenen Landauer folgten ältere Herren 
einer Kaleſche 


ziiehern, grauen Cylinderu und mit den ſtark 
geten Geſichtern jovialer Lebemänner. 
Einer von ihnen entdeckte die beiden hübſchen 


Kußfinger zu, worauf Ruth zornig zurück⸗ 
und Toni, der Backfiſch, lachte. 
Echte Berliner!“ murmelte Ruth mit einer 
en Falte auf der Stirn, „der reine Heu— 


„Ach, aber luſtig, furchtbar luſtig! Ich möchte 
mit dabei ſein!“ jubelte Toni. 
Schweigend ging Ruth zu ihrer Arbeit in 
Auf ihrem Geſicht war keine 
ſtfreude, trotzdem die Sonne fo goldig und 
wauf die Maien⸗Roſen und die üppige Flie⸗ 
und das Ju 1 
der Bienen, das wie 
u durch, die Blüthen-Zweige ſchwirrte, vereint 
dem Chor der Fröſche von der nahen Wieſe, 
herrliche Feſtouverture gaben. 
die Schul-Lehrers⸗Tochter 
eben angekommen! erſten mit lauter 
den Damen, kutſchirt Herr Bertikow ſelbſt.“ 
ch habe Alles geſehen,“ war die Antwart; 
; da wird ſich wohl Herr Bertikow gleich eine 
aut ausſuchen. Es wird hoch hergehen morgen 
Klärchen und Toni unterhielten jih 
Zeit lang über die Hüte und Kleider der 
linerinnen, aber Ruth wandte ſich unmüthig 
Backfiſchgeſchwätz 


Verſtimmung, des 
eê, der ihr auf der Seele lag und ſuchte 
bei eifriger Hausarbeit zu ver⸗ 


Was gingen ſie denn die Fremden 


Sie redete ſich ein, es fei nur Betrübniß 
die große Veränderung, die mit Lietzen durch 


Vor kaum einem Jahr war das alte frei⸗ 
lich Malchiniſche Rittergut von einem jungen 
liner Juduſtriellen, Frank Berlikow, angekauft 
ſeiidem jo zieutich auf den Kopf geſtellt 


Gemüthlichkeit 
ſiarchaliſchen Idylle, die unter den Malchins 
rrſcht hatte, war es vorbei. Der Fortſchritt in 
er höchſten Potenz hatte Einzug gehalten und 
ang unermüdlich fein Scepter, 

Fabriken wuchſen aus dem Erdboden, Schorn⸗ 
ie ragten auf, Maſchinen ließen 
r ſauſen; maleriſche Park⸗ und Waldwinkel, 
wildverwachſene 
he wurden abraſirt, trocken gelegt und ver⸗ 
delten fib in feſtchauſſirte Straßen und hoch⸗ 


۰ل٠کسسرمری‏ تا — — — 


Schritt für Schritt hatte Ruth die Neue⸗ 
gen beobachtet, mit heimlichem Groll gegen den 
un, der wie ein Wetter, wie ein Sturm über 
liebes, ſtilles Dorf gekommen war und ohne 
furcht vor der Würde des Althergebrachten, vor 
Zauber idylliſcher Poeſie, den ganzen „Ballaſt 
riger Gemüthsbummelei“, wie er ſagte, „zum 
ıpel hinauskehrte“, Alles was ihr heilig war, 
end mit Füßen 
loſen Arbeit um den Gelderwerb hochhielt. 

Ja, er hielt es mit kraſtvollem Arm, er wär 
Held der Arbeit. Er herrſchte und beherrſchte 
„ wo er den Fuß hinſetzte! 

Wo fie ihm begegnete, hatte Ruth ihm einen 
entgegengeſetzt. } 


Im Lebensrichtung fühlen, ihre Verachtung des 


— J-8 
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in das Pfarrhaus. 11 
Berliner Ueberlegenheitsmiene, halb 
beluſtigt, halb mitleidig über das altmodi⸗ 
ſche Haus mit den wunderlichen Menſchen. 
Bald unwiderſtehlich angezogen und gefeſſelt 
durch die Herzlichkeit und Würde, Wärme 
und Natürlichkeit der Bewohner. Vor allen Diu⸗ 
nen angezogen durch den mit dem 


Er 


mit der 


kam oft 


Kampf 
ſchönen temperamentvollen Mädchen, das ſeiner 
erſten Arroganz mit ſprühendem Stolz entgegenge— 
treten war. 

Seitdem ſchien der Streit zwiſchen ihnen un⸗ 
verſöhnlich. Ruth blieb unbarmherzig, voll Oppo⸗ 
ſition, ſelbſt als er leicht in das Gebiet einlenkte, 
auf dem nicht mehr Meinungen, ſondern Mann und 
Weib ſich gegenüberſtehen. 

Nun war er im Unmuth ein paar Tage aus⸗ 
geblieben, nach der Reſidenz gefahren und hatte ſich 
feine Eltern, Verwandte und Freunde zum Pfingft- 
beſuch mitgebracht. a 

Kurz vorher ſprach er noch davon, daß er {i 
freue, das Pfingſtfeſt einmal nicht mit Städtern, 
ſondern mit Dörflern zu feiern. 

An einem Mondſcheinabend, in der Flieder⸗ 
laube, erzählte der Pfarrer von den althergebrachten 
Pfingſtgebräuchen des Dorfes. Wie die G locken 
von allen Kirchthürmen, weit umher, die ganze Nacht 
vor dem Feſt läuten, was die Landleute „beiern“ 
nennen. Wie der Burſche feiner Liebſten oder dem 
ſchönſten Mädchen im Dorf Maien vor das Fen⸗ 
ſter pflanze und wie ſich die Jugend auf dem Au⸗ 
ger den Maienbaum errichte, um darum zu kanzen, 
wozu ſich auch die Alten und die ganze Einwohner 
ſchaft einfände. Kr; 

„Das ift ja ganz famos! Da tanzen wir mit, 
wie, Fräulein Ruth?“ hatte ſich Frank Bertikow an 
ſein Gegenüber gewandt. ) 

„Ach, da paſſen Sie garnicht hin,“ erwiderte 
Ruth ſpöttiſch. „ein Maienbaum iſt doch weder 


ein goldenes Kalb, noch ein Fabriksſchorn⸗ 
ſtein.“ b : 
Er ging zornig fort. Er war ihr mit 


dieſer Aufforderung zum Tanz, nach einem vor⸗ 
angegangenen Wortgefecht, wieder entgegenge— 
kommen, aber nun war es aus, ſeitdem blieb er 
A 

Jetzt ſank die heilige Pfingſtnacht über das 
ſtille, blütheuſchimmernde Dorf. Ruth ſtand 8 
ſpät am offenen Feuſter ihres Kämmerleins, ſah 
träumend in das weile, mondbeglänzte Land hinaus 
und hinauf zu den goldenen Sternen, 2 

Die Maikäfer ſurrten laut in den weißen 
Blüthentrauben der Akazien, und Fledermäuſe 
huſchten aus dem tiefen Schatten des Kirchgiebels 
hervor. 

Heller, ſchwingender Glockenton verkündete 
jetzt die Mitternachtsſtunde und feierlich ſetzte das 
volle Geläut ein. In langſam getragenen Ton⸗ 
wellen ſchwang ſich das heilige Glockenlied in die 
leuchtende Maiennacht hinaus und von Nah und Fern 
antworteten alle Glocken aus den ſchlummernden 
Dörfern. 

Ruth neigte das blonde Haupt mit den ſchwe⸗ 
ven, gelöſten Flechten auf die gefalteten Hände und 
weinte bitterlich. 

Ein blauer Sonnenhimmel lachte auf den 
Dorfanger, auf dem Maßliebchen und Schlüſſel⸗ 
blumen im Graſe ſtanden und in deſſen Mitte 
ein Maienbaum, ein hoher Maſt, mit wehenden 
Wimpeln und Blumengewinden geſchmückt, empor⸗ 
ragte. Auf ſeiner höchſten Spitze prangte eine 
Maienkrone. 


| 
Eine Fiedel und eine Clarinette, abwechſelud 
mit einer Ziehharmonika, machten die Tanzmuſik, 


und nach ihren heiteren Walzern und Hopſern 
ſchwang ſich die Dorfjugend im fröhlichen Tanz 
um den Maienbaum. Für die Alten hatte der 
Schankwirth ein Fäßchen Bier aufgelegt, und der 
intelligente Dorfbäcker war mit einer fliegenden 
Bude vertreten, die eigentlich nur aus einem rohen 
Holztiſch und einem Leinwanddach, von Bohnen⸗ 
ſtangen gehalten, beſtand, die aber von Frauen und 
Kindern umlagert war, denn es gab dort Kaffee und 
Pfingſtſtollen. 

Auch der Schullehrer mit ſeiner Familie be⸗ 
theiligte ſich au der Feſtfeier und der Pfarrer hatte 
einen Ehrenplatz unter den würdigſten Bauern, 
während ſeine Töchter ab und zu ein Tänzchen mit 
einem ſchmucken Burſchen machten. 


Plötzlich ſchimmerte es hell und farbig durch 


die Laubgänge des angrenzenden herrſchaftlichen 
Parkes. Die ganze Geſellſchaſt vom Schloß, 
von Herrn Bertikow geführt, erſchien auf dem 


Platz. 

Sie kamen alle vom Diner, waren in 
gelaſſeuſten Sectſtimmung und benahmen 
ungenirt. 

Die jungen Damen in reizenden, duftigen 
Sommertoiletten, fielen wie ein bunter Schmet⸗ 
terlingsſchwarm ein und lärmten luſtig umher. 
Wie alle Großſtädler unterſchätzten fie die Dorf— 
bewohner und glaubten ſich Alles herausnehmen zu 
dürfen. 

Die Onkels mit ihren grauen Cylindern und 
Brillautboutons im Vorhemd holten ſich ſofort 
die hübſcheſten Bauernmädchen zum Tanz und 
walzteu flott darauf los. Einer verſuchte, unter 
lautem Hallo) der Umſtehenden, den 654 
baum zu erklettern, fiel aber wie ein Mehlſack 
wieder ab. Ein Anderer rief alle Kinder zuſam— 
men, hielt eine ſtark mit Berliner Witzen ge— 
würzte Anrede und ſtellte Turn- und Execier⸗ 
übungen mit ihnen an. Einige von den kleinen 
Flachsköpfchen kicherten, andere benahmen ſich ſehr 
linkiſch. 

Frauk Bertikow war einer der Heiterſten. 
Er ließ für ſeine Leute ſofort noch ein Faß Bier 
anfahren und beſtellte für die Kinder eine Menge 
Kuchen aus deim Schloß. 


der aus⸗ 
ſich ſehr 


Der Charakter des ländlichen Feſtes änderte 
zwar vollſtändig, aber es kam viel mehr Leben und 
Bewegung hinein. 


Weidenbaumes, 
verborgen. 1 
in ihr einſames Kämmerlein, aber fie wollte ihre 
Stimmung nicht verrathen und fürchtete ſich vor 
Fragen, 


— سے‎ —— —ñ ' 


Mann für ſie, der die Altäre 
und an i 
opferte? Gegen deſſen Herrſchernatur fie ſich auf 
gelehnt und feinen Hochmuth mit Hochmuth über⸗ 
trumpft hatte? 


Blut übergoſſen, ohne die 0 
können, die ihr an der Wimper hing, vor Frank 
Bertikow, der über der Hecke lehnte. 


dachte Fräulein Grete, 


Kaum war er auf dem Tanzplatz erſchienen, 


o hatte Niemand mehr etwas zu jagen, als و‎ 
ich 


Seine Freunde aus dem Pfarrhauſe 
konnte er nur flüchtig begrüßen, ſo ſehr war 
er überall in Anſpruch genommen. Er tanzte 


auch viel mit ſeinen jungen Damen und beſonders 
mit einer kleinen Brünetten, die ebenſo kokett wie 
hübſch war und wie aus einem Pariſer Modejour⸗ 
nal herausgeſchnitten ausſah. 


Ruth hatte ſich vor den Berlinern ſcheu 
zurückgezogen und ſaß im Schatten eines alten 


faſt hinter einem Ziehbrunnen 
Sie wäre gern nach Hauſe gegangen, 


Wohin ſie auch blickte, immer ſah ſie ihn, 


den ſie nicht ſehen wollte. 


Und ob fie ſich in Todesangſt gegen die Er⸗ 


kenntniß wehrte, ihr war ſterbeusweh um ſeinetwillen, 
und um jener anderen willen, die ihn mit ihren 
heißen, herausfordernden Augen immer und immer ; 
wieder an ſich lockte. 


Was war denn der 
ihrer Ideale umſtieß, 
nüchternen Realität 


War es denn möglich? 


ihrer Stelle der 


Ihr Herz antwortete: Alles! — ohne ihn 


kein Glück, ohne ihn kein Traum! 


Es war, als ob ein ſcharfes Meſſer ihr in 
der Bruſt herumbohrte, als er mit der 


Anderen in den Reigen trat und, dem Fiedler 
ein Geldſtück zuwerfend, 
Feuer!“ 


rief: „Feuer! mehr 


Es war mehr, als fie ertragen konnte, fie 


ſchlich um den alten Weidenbaum herum und ging 
hinter der Weißdornhecke den einſamen 
nach dem Dorfe zu. 


Fußpfad 


Nur allein ſein, allein! . 
Hier zwiſchen den Hecken war es ſo ſtill, fie 


ſetzte ſich unter einen Hollunderſtrauch und lauſchte 
dem Lied der Amſeln und Droſſeln. 


Ach, es klang Alles wie Lebensjubel, Liebes⸗ 


ſehnen — aufſtöhnend barg ſie das Geſicht in den 
Händen. 


„Ruth!“ ſagte plötzlich eine Männerſtimme 


leiſe hinter ihr. 


Sie fuhr erſchrocken empor und ſtand wie mit 
Thräne verbergen zu 


„Fräulein Ruth — find Sie nur fort⸗ 


gegangen, um mir keinen Korb zu geben beim 
Tanzen?“ 


Sie ſchwieg und wandte ſich langſam ab. 


Da war er mit einem Sprung über die Hecke, 
= neben ihr. r a 


> 


„Ruth; — wen AT re re 

Zitternd, keines Wortes mächtig, barg fie das 
Geſicht in den Händen. 

„Thut es Ihnen leid, 
ſchnöde abgewieſen haben ? ... Könnten wir nicht 
Frieden ſchließen?“ fragte er in jo innigem Tone, 
wie ſie ihn von ihm, dem überlegenen Groß⸗ 
ſtädter, noch nie gehört hatte, und nahm leiſe, 
ganz leiſe, und ſacht ihre beiden Hände in die 
ſeinen. : . 

Sie ſah ihn plötzlich aus großen, 1111 ٧ 
Augen an. Der tiefſte Nothſchrei der Liebe war 
in dieſem Blick. 

Er verſtand die Sprache. 

„Ruth, mein Lieb! mein ſtolzes, ſprödes 


Lieb!“ 


Mit einem unterdrückten Jubellaut zog er 

fie in feine Arme und aus dem alten Hollunder⸗ 
baum lächelte Frau Minne herab und breitete 
die goldenen Flügel über ein ſeliges Menſchen— 
haar. 
: Auf dem Feſt- Platze aber gab es lauten 
Jubel, als das Paar daun Arm in Arm er⸗ 
ſchien und Frank in einer übermüthig⸗fröhlichen 
Rede ſeine Verlobung mit Ruth Feldmann ver⸗ 
kündete. 

Bis tief in die helle Maiennacht hinein währte 
der Tanz und das feſtliche Treiben. 

Nur eine von den ſtädtiſchen jungen Damen 
hatte ſich plötzlich ſehr unwohl gefühlt und unter 
dem Schutze ihrer Mutter den Feſt-Platz ver 
laſſen ... 


Die Flucht vor dem Glück. 
Von 
Paul A. Kirſtein. 


Leiſe, ruhig geht die Welt dahin, einen Tag 
wie den andern. 

Und wenn uns mitten im Winter lachend 
und wärmend die Sonne ſcheint, und wenn der 
alte, brave weiße Kachelofen — nicht der grüne 
oder gelbe aus Majolika — in alter Freund⸗ 
ſchaft uns die Stube behaglich macht, dann geht 
fie ſchͤn allmählich — und wenn es kalt und 
kahl draußen iſt, und alles friert und voller 
Schnee liegt, daun geht ſie ſchwerfällig, langſam 
— — und wenn es in unſeren Herzen froh und 
luſtig iſt, daun .... ja dann hüpft fie mit uns 
vorwärts, und lacht und ſingt, wie wirs wohl 


thun würden, wenn wir nicht ſchon ſo alt und 
gar ſo wohl erzogen wären. 
Dies, oder wenigſtens ſo etwas ähnliches, 


: als ſie ein Weilchen nach 
dem erſten Frühſtück allein wieder in ihrem friſch 


aufgeräumten Stübchen jap. 


waren und die Bäder 


daß Sie mich ſo 


Ach ja, die Welt war ſchön .. 

Vor ihr auf dem runden, mit Nippſachen 
überhäuften Tiſche lag ein harmloſer, kleiner Brief, 
denn ſie nun das dritte Mal ſchon geleſen, und 
der doch eigentlich weiter nichts enthielt als eine 
Balleinladung und ein paar fröhliche Zeilen ihrer 
beſten Freundin. 

Die Mutter hatte ſich drüber gefreut, als ſie 
beim Frühſtück davon erfahren, der Vater hatte 


zwar ſo etwas wie „Zuviel Vergnügen!“ ge— 
brummt, doch ſich dann gleich auch ange⸗ 


legentlichſt mit der Toilettenfrage beſchäftigt und 
nur ſie — ſie konnte ſich darüber nicht beſonders 
erregen. 

Freilich, die beiden wußten ja auch nicht, 
was ſonſt noch in dem Briefe ſtand, und hätten 
fie ihn ſelbſt geleſen .. . fie hätten ſich doch nicht 


zurechtgefunden. 

Noch aus ihrer Schulzeit hatten Grete und 
ihre Freundin Martha ein Menge geheimer 
Schlagworte, die außer ihnen kaum einer ver— 
ſtand, und die ſie erſt benutzten, um ſich ganz 
harmlos und unſcheinbar vor den andern etwas 
zu erzählen, was — zwar nichts beſonderes Auf— 
regendes an ſich hatte, aber doch beſſer unter 

ihnen beiden allein blieb. Schon wegen der 


vielen Neckereien von Brüdern, Vettern und jo— 
vialen Onkeln, die leicht hätten daraus eutſtehen 


können! 

Alſo .. . . heute 
ſtand wieder ſo etwas. 

Als Grete es las, wurde ſie erſt roth, daun 
ſehr verlegen und ſchließlich verſtimmt. 

Und doch waren es nur ein paar Worte: 


früh in dem Briefchen 


١ Der Eckpfeiler kommt auch! Bei der kleinen Bos- 


heit junger Mädchen konnte das ebenſo gut ein 
mäunliches, wie ein weibliches Individuum ſein — 
vielleicht ſogar ein ſächliches !! 

Aber Grete brauchte nicht erſt weiter darüber 
zu grübeln; ſie wußte wohl, wer damit ge— 
meint war. 

Im Sommer, als die Schulferien vorüber 
an der See etwas leerer 

geworden, da waren ſie aus ihrem Verſteck im 

Gebirge hervorgekrochen und waren zum Schluß 

noch alleſammt nach Norderney gegangen — die 

beiden Mädchen mit ihren ebenfalls befreundeten 
Eltern. 

Martha und Grete waren immer zuſammen, 


und ihrer Spottluſt verfiel, wer immer nur ire 
gend etwas Augreifbares an ſich hatte. 
Eines Tages fiel ihnen ein ernſter, junger 


Mann auf, der regungslos tagtäglich um dieſelbe 


Mittag⸗ und Abendſtunde an der Ecke des Lau— 
dungsſteges ſtand und von dort aus faſt in 


Träumen immer über den Strand hinwegblickte. 
Niemals ſprach er mit einem Menfchen, nie— 
mals fehlte er an ſeinem Platz und 
| niemals war fein Antlitz anders als ernſt und 
| 


düſter. 

Daß dies den beiden keck beobachtenden Mäd⸗ 
auffiel, konnte ihnen Niemand verdenken. 
jie ch auch darüber ihre Gedanken machten, 
war allzu klar, und daß 
lachten, weil fie ſich jonft 
ihm machen konnten. 


1 
chen 
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fein 


rechtes Bild aus 


Aber auch ihm war die Beobachtung der 
beiden jungen Damen aufgefallen. Er hatte 


auch gelegentlich einmal, und dann ſpäter öfter 
ſeinen Spitznamen aufgefangen, ohne daß es ihn 
weiter irritirt hätte. Er lächelte darüber und 
kümmerte ſich ſonſt nicht weiter darum, aber er 
| [fund doch Tag für Tag wieder an feinem „Ed: 
pfeiler“. 

Nur eines Tages änderte ſich das. Da hatte 
ihn ein dritter Bekaunter, der neu hinzugekom⸗ 
men war, mit den beiden Familien bekannt ge 
macht. Die Mädchen kicherten zwar deshalb nicht 
weniger, aber ſie thaten es mehr im Geheimen, 
und manchmal wenn ſie ihn auf der weiten 
Strandpromenade trafen, ſchloſſen ſie ſich ihm an, 
um mit ihm zu plaudern, der Welt und Meufchen 
geſehen und fie ihnen beſchreiben konnte ... an⸗ 
ders und ausführlicher, als die Leute ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft ſonſt es thaten. 


Das Lachen und Spotten — — es hörte 
allmählig auf. Und als Martha dann 6 


Wochen früher fort mußte, da machte Grethe die 


langen Promenaden mit ihm meiſt allein, und 
eines Tages da fiel das Wort, das läugſt mit 


banger Scheu, in tauſend Zweifeln erwartet und 
erſehnt war. — — 

Am andern Tage war er fort. 

Niemand wußte warum. Keine Zeile, die 


Aufklärung darüber gab. Ein Abſchied ohne 
Adien — der Eckpfeiler war fort ... 
Und heute nun — die muthwillig frohen 


Zeilen ihrer Freundin Martha!“ 

Ach ja, die wußte ja nicht — — Grethe 
barg ihren heißen Kopf in die Hände und 
weinte. 

Zu dem Balle aber ging ſie doch! In ihr 
brannte es, Rechenſchaft von ihm zu fordern, und 
wenn ſie nur das eine hatte, daß er ſich ein 
Weilchen vor ihr ſchämte. 

Ruhig ſaß ſie an ihrem Platz und muſterte 
die Kommenden. Ihre Tanzkarte füllte ſich, 
doch hielt fie verſchiedene Tanze für ſich ſelbſt 
noch frei. ۱ 

Er war noch nicht erſchienen. 

Zwei oder drei der Tänze hatte ſie ſchon er- 
ledigt, da kam er an. Sie ſah ihn ſchon von 
weitem, wie er unerwartet plötzlich ihrem Vater 
gegenüberſtand und nun nicht anders konnte, als 
ihn begrüßen. 

Ihr Vater nahm ihn dann unter 
und führte ihn zu ihr, 

Du Grethchen, da iſt er — der Ausreißer! 
Herr Architekt Merzbach aus Norderney — weißt 
Du noch?“ 


den Arm 


Lodzer Tageblatt. 


Des Heilands Geburtsſtätte in Betlehem. 


سا چس مي چو 


Grethe nickte nur kurz. „O gewiß weiß ich 
noch!“ 

Sie reichte ihm die zitternde Hand, ihr Ge⸗ 
ſicht war leicht erröthet. 

„Herr Merzbach hat mich ja ſehr gut dort 
immer unterhalten — ich habe noch oft daran 
gedacht!“ 

Der Architekt fühlte den leiſen Stich, 
auch er wurde verlegen. 

Ihr Auge blitzte. 

„Ich habe Ihnen einen Tanz reſervirt, Herr 
Merzbach ...“ 

Er zuckte zuſammen. „Oh, oh ... ich 
danke ſehr! Laſſen Sie mich lieber gehen! Ich 
tanze nicht.“ 

„Aber gewiß, gewiß! Wenn Sie wün⸗ 
ſchen. . ..“ Sie biß ſich auf die Lippen. „Nur 
vielleicht . . .. ſagen Sie mir diesmal — wa⸗ 
rum!!“ 

Er ſah ſie bittend an. 

„Ich ſehe, daß Sie mir zürnen. Ich wäre 
ja jetzt gern zu Ihnen gekommen — —“ Seine 
Stimme ging hoch, aber ſie machte auf Grethe 
keinen Eindruck. 

„Und warum thaten Sie's nicht?“ 

„Ich — ſchämte mich.“ — — 

Grethe ging mit ihm durch den Saal. 
hatte dieſen einen Tanz ja frei gehalten. 

Und während drinnen nun die luſtigen Wei⸗ 
ſen erſchallten, und alles ſich in Fröhlichkeit ver⸗ 
gnügte, gingen ſie beide draußen — mit einer 
traurigen Beichte. 

„Ich will es kurz machen“, begann er. „Ich 
habe an Ihnen ſchlecht gehandelt, doch hören Sie, 
warum.“ 

„Als ich damals nach Norderney ging, das 
erſte Mal nach vielen, vielen Jahren, daß ich mir 
lang gönnte, — kam ich von einem Todten⸗ 
ett!“ : 


und 


Sie 


Sie ſah ihn erſchreckt an. „Von einem 
r . 

„Ja! Meine arme Mutter war geſtorben.“ 

Ihr Herz krampfte in Mitleid zuſammen. 
„Armer Mann. Die Mutter! — —“ 

„Sie war ſehr, ſehr lange krank geweſen. 
Schon als ich Knabe war, beganns — und dann 
immer weiter, immer weiter! Sieben Jahre lag 
fie dann ſtändig im Bett, ihr Geiſt war um⸗ 
nachtet! 

„Ich allein habe ſie Tag und Nacht gepflegt 
und als dann Alles nichts half, als ſie ſtarb und 
ich dann das erſte Mal wieder hinauskam, als ich 
Sie .. . dann ſah — — 

„Ich ſchämte mich plötzlich, daß ich ſo ſchnell, 
ſo unverhofft gleich wieder Freude haben ſollte, 
wo mir doch Alles genommen war, daß ich glück⸗ 
lich werden ſollte, wo ich das Glück doch nie ge⸗ 


kannt — — es kam mir vor wie eine Entweihung, 
wie eine Kränkung, die ich ihr in das friſche Grab 
geſandt. 

„Und deshalb nahm ich eben meine. 
Sachen.. — — 

„Und deshalb kam ich nicht — auch jetzt 
nicht!“ 

Sie reichte ihm wieder die Hand. Zwei 
Thränen ſtanden in ihren fonft jo blitzenden 
Augen. 


„Aber jetzt, nicht wahr, jetzt ... kommen 
Sie!“ 

Er ſah fie traurig an. 

„Ich bitte Sie — ſehr!!“ 

Da flog ein helles Leuchten über ſeine bleichen 
Züge, da küßte er ihr .. inbrünftig immer 
wieder — beide Hände — — — 

Und kam. . 1! 

(B. N. N.) 


Ewige Liebe. 


Von 
E. Fahrow. 


Es war ſchon zwölf Uhr vorüber, als Leo⸗ 
nardo Trevoſti ſich ein Herz faßte und Fräulein, 
Hertha von Dasfurt ſeine Blumen überreichte. 
Den ganzen Abend hatte er nicht gewagt, ſie aus 
der dunklen Corridorecke hervorzuholen, wo er ſie 
beim Kommen hingelegt hatte. Sie war eben 
wieder gar zu ſehr umſchwärmt geweſen. 

Ein ſchönes Mädchen, im Berliner Weſten 
aufgewachſen, gehegt, verwöhnt im Schoße ſeiner 
Familie, dazu der „metalliſche Hintergrund“, der 
heutzutage beinahe conditio sine qua non iſt, — 
es wäre ja ein Wunder geweſen, wenn Hertha 
nicht umſchwärmt geweſen wäre! 

Aber Leonardo Trevoſti war doch ſehr traurig 
darüber. Als junger, italieniſcher Attaché war 
auch er in Berlin ſehr verwöhnt worden, und 


manches blaue Augenpaar hatte ermuthigend in 
das ſeine geblickt; denn auch er war bild⸗ 
hü bſch. 


Er wollte jedoch nur von dieſer einen etwas 
wiſſen, die kokett und doch ſpröde, übermüthig und zu⸗ 
gleich unnahbar der Traum ſeines Lebens ge⸗ 
worden! 

Als er ſeine Orchideen endlich hereinholte und 
ſie Hertha gab, flog ein Lächeln um ihren kleinen 
Mund. 

„Wo haben Sie denn um Mitternacht dieſe 
Blumen hergezaubert, Herr Trevoſti?“ 

Er legte die Hand aufs Herz und ſah ſie mit 
einem ſeiner Gluthblicke an: 

„Ich würde die Sterne vom Himmel zaubern, 
um ſie Ihnen zu Füßen zu legen! Meiner Liebe 
iſt nichts unmöglich.“ 
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auch 


nach 


Sie lachte ihm ins Geſicht, indem 
ſie die Hand aufs Herz legte und ihm 
mimte. 

„Oh Gott,“ fagte fie dann mit einem plötz⸗ 
lichen Anflug von Ernſt, „was für ſchöne Worte 
Ihr Männer doch immer findet! — Aber nun 
vielen Dank für die Blumen, Signore, — zum 
Lohn dafür dürfen Sie auch hingehen und uns 
eine Tarantella ſpielen.“ 

Er ſetzte ſich gehorſam an den Flügel und 
begann den Tanz. Hertha aber, den fußfreien, 
leichten Battiſtrock mit einer Hand ergreifend, 
ſlemmte die andere in die Hüften und warf einen 
befehlenden Blick auf Alexander Binſch, den jun⸗ 
gen Hausfreund, den ſie allen anderen vorzog. 

Mit dieſem hatte ſie im vergangenen Winter 
auf einen Koſtümfeſt eine Tarantella getanzt, und 
die Luſt wandelte ſie an, dies zu wiederholen. 
Alexander verſtand fie. Da er einen weißen 
Sportanzug trug, brauchte er auch nicht zu befürch⸗ 
ten, eine lächerliche Figur zu machen, und jo tra! 
er wohlgemuth zum Tanz an. 

Das hatte Leonardo nicht erwartet. 
Denen zum Tanz aufzuſpielen, die ihn alle 606 
len der Eiferſucht koſten ließen, ſpielte er 6 
immer wilder, immer raſender. 

Die Beiden tanzten wundervoll. 

Herthas dunkelblaue Augen glühten in fa 
ſchwarzem Feuer und Alexander ſchaute fie لل‎ 
Tanzen an, als ſei ſie ſchon ſein eigen. 

Mit einigen wüthenden Accorden brach Ti 
voſti den Tanz ab und ſprang auf, um glei 
darauf hinauszuſtürzen. 

Er ergriff Degen und Käppi und verſchwan 
aus der Villa, im Herzen den brennenden Wun 
daß dieſe zuſammenſtürzen und unter ihren Tri 
mern ſpeziell Herrn Alexander Binſch 807 
ben möge. 


\ 


* * 


Lodzer Tageblatt. 


Der Newſfki⸗Prospekt in St Petersburg am Abend. 


In den nächſten Wochen fette Leonardp fei : 1 1 S 
J hen f Leon ihm nicht weh zu thun. Du Haft | Schwächen überſehen konnte und dennoch beſtehen [(das auswärtige Amt) mit den fremden 
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Die Buch-, Musikalien- und Papier-Fandlung 9 


Petrikauer-Str. Nr. 108. 


eee, WEIHNACHTSGRSCHENKE 
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حسم‎ Die Toilettenseifen- 328 


f 
und Parfumeriefabrik von 8 
اس‎ 
اس‎ 
8 


x 


RICHARD WILDT 


in WARSCHAU, 
F iliale in Lodz Petrikauer-Strasse 83 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks. : 
Ganz besonders empfehlenswerth.: 
Veilchenseifen, 
Brlüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


ی ا کی ی م س ھا دی کی رھ )ی 


0 


DEE e e وووسه‎ HITLER IR 
Billige, Jedoch streng feste Preise! 


„Maison Margot”; J ! ال‎ 


1 .اا‎ Nowy-Swiat Il. 


Fiotrkowska 69, vis-d-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art VENETIANISCHE 
25 


ال 
7 


ı Zur Klarstellung! 
JULIUS PANZER, wunsch 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf Kotzebue-Str. 


Fabrik Lodz, Lakowa-Str. Nr. 23, 


ist der wisssnschaftliche Mitbegründer der Professor Dr. las- 
ger’schen Lehre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und dass ىې 081111 لاه‎ Panzer ir 


alleinige im Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


Nouveaufes: 
Spitzen, Schleier, Nille, Gasen, Applicationen, Passementeriebesütze, 
Phantasiebänder, Fücher, Schürzen, franz. Corsels, Boa’s, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Cravatten, La- 


ي ٢‏ اتشکوبي شر و BE‏ ورا 


valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 7 
7 u zum Wollregime gehörender Artikel Ist, belege unten angeführte 
۸/ El egan fe üfe Erklärung Professor Dr. G. Jaeger's. 
8 für Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. Dass die ا‎ e e sr, Erzeugnisse in sehr gutsm 8 bowie, 
مت‎ 5 : G sen die Fabrikanten 6 dass sie — wle hinreichend ekannt — die 
SIEH BETH * سینا‎ ar) تیا‎ <O e ) Schutzmarke — das äusserlich 6 Erkennungszeichen der 


= eehten Prof. Dr. Jaeger'schen Normal-Waare — nachmachten und die 
= Erledigung, zu Gunsten Julius Panzer's, sogar vor dem Criminal- 
: Gerichte stattfand, 


© Dass nun auch Herr Heinrich Schwalbe, der „alleinige Vertreter für ganz Russ- 
land, für das Fabrikat W. Benger Söhne in Stuttgart die Erwiesene Vor- 

۸ züglichkeit des Julius Panzer’schen Fabrikates für erstere (W. Benger 
Sohne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzüglichkeit in die Posaune 
blast, ist dem Fabrikanten Inlius Panzer sehr angenehm zu vernehmen 
und dankt letzterer Herin Schwalbe dafür hiermit öffentlich. Es wäre jedoch 
# im Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit erwünscht gewesen, dass der 
„alleinige Vertreter für ganz Russland“ in der so grossartigen Reo lame gesagt 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die Erde 

gewanderten Konstantin von Rengarten, erzielt worden sind 


aa لا‎ ٧8 ع1111‎ Panzer’s Fabrikat, 


erzeugt in Lodz, im Inlande. 
Und dass dem so ist, belegen die an Julius Panzer gerichteten Briefs des 
Herrn Konst, von Rengartzn vom 7, 8./20., 16./28. Jali, wie auch vom 27. Juli 
6. August), 10/22, August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendjan 
vom 8, April 1895, woria es heisst: 
„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu früh- 
„zeitig angelangt zu s in, da meine in Riga erhaltenen Kleider naeh 
„einer Reparatur noch gut genug waren, um die Reise dureh 
„das uncultivirte Ferslen in ihnen vollführen zu können. Aus diesem 
„Grunde habe ish den Roek an einen Herrn, mit dem ich zufällig be- 
„kannt war, abgstreten.“ 


Da nun unwiderleglieh سه‎ sowobl von Consumenten, als auch Concurrenten سه‎ 
de Vorzüglichkeit مه‎ Julius Panzer“ en 
Fabrikates 


Î festgestellt wird, so Ist es Pflicht des Fabrikanten, 


die Aufmerksamkeit des hochzuverehrenden Publieums darauf 
zu lenken, dass diese vorzüglichen ‚Julius Panzer’schen Fa- 
hrikate 


mit obigem Adler und diesem Stempel 


1111117711 


sehr prastisch! 


Zimmerleiter 


LATERNEN 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction AMPEN 


Waschmaschinen Lampenschirmen in Seide und 56 


für Hausbedarf € sches Gl 
empfiehlt Original englisches Glas 


4 Primrose“ „Blue Pearline“ 
L BIELICKI مس سه‎ 
WARSCHAT, 18000: . BAMBUS-MÖBEL. 


w WARSZAWIE. 


E 


r 


: ب‎ 7 D 
پا سي‎ PET 
EC EBEN 


WARSZAWA, Nowy Swiat 7. 
— — — 

© Poleca wyroby swoje » 

uznanej dobroci u wszystkich 


zuatzniejszych P. P. 
kupc6w kolonjaln, 


EGZYSTUJACA OD 1882 R. 
* Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych کد‎ 


. 


rma: FRYDERYK PULS 


Wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


- 
5 
* 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak röwnie na sam towar 2 odeiskiem na obu stronach tego tekstu, 


Wobee pojawienia sig 12057061 glicerynowych, opatrzonych nasladownietwem moich 
pod f 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemystu, upraszam. uprzejmie 


szanownych odbioreöw o kaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace pelny méj adres: 


7 WARSCHAU, Neue Welt 7. 


’ Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter ې‎ 
Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen./} 


—— — — — —— — 
— اس —-—— رجح ټس ره „ herr —— Te‏ 
(غا لل بل ٢‏ ۳ب کل N‏ دل دب 


| AALAANANANAN AA GARANT ATI AANAAAA 
5 h : 
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7 اا‎ ET Me 
Die ſeit 16 Jahren beſtehende 1 


Hauplkniederlage von Glas- und 
Vortellaine-Waaren 


Ei oh Alwas 


iſt am 1. Oktober J. J. nach dem Hauſe 
Nr. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen⸗ 


über vom Meiſterhaus, verlegt worden ê 
und empfiehlt zum bevorſtehenden 7 
nachtsfeſt Waaren aus den erſten in⸗ u. m esslg 


8 
ausländiſchen Fabriken, 


E | Aufil-Iuftzumenten- Handlung 


empfiehlt fammtliche Mufikinftenmente in großer Auswahl. 


Deen. 


versehen sind, Man achte daher beim Einkauf genau auf diese Schutz- 


zeichen, um sich vor Fälschungen zu schützen und verlange Alls 
drück ich 


Julius Panzer’s Fabrikat. 
Erklärung! 


An 
Herrn Julius Panzer 


LODZ. 


„oh best tige Ihnen, dass ich Sle mit der geschäftlichen Eiu- und 
„Durchführung meines Wollregimes im Russischen Reich beauftragt und 
„tur Fabrikation der entsprechenden Waaren im Russischen Reich allei- 
„nig concessionirt habe, geg n die Zusage, alle Wasren gensu nach 
„meinen Vorschriften zu fertigen. 


Hochashtungavoll 


Prof. med. Dr. G. Jaeger. 


„Stuttgart, 1. März 1884.“ 


25 اوک 
nit‏ 5 


10. 
se 
Weihnachts-Ausstellung!! 
— von + 


Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, | 


Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
etc. etc. 


Denkbar grösste Auswahl. Mässige Preise. 


Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELKE 


Petrikauer-Str. 85. 


لوتس 


Die Hauptniederlage | 
S. 


) 


2 سو 


Billauer 


in Lodz, 
Ecke der Petrikauer- und Ziegel-Strasse Nr. 38 


empfiehlt zu engros-Preisen: 
verschiedene Plüsch- und Wachstuch-Läufer, Tep- 
piche, Gummi-Tischdecken, 


sowie verschiedene Tapezier-Passementerien. 


Troſtloſe Zuſtände. 


herrſchen auf dem mexik an iſchen Silbermarkte. De vereinigten mert. Patent⸗Silber waa⸗ 
remabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabritlen aufmlöſen und ihre Arbeiter zu enklaſſen 
und iſt die unterzeichnete Hauptagentur augew efen worden, alle bei ihr lagernden Waa⸗ 
renporräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeltslöhue abzugeben. 


Nur echt wenn mit dieſem 
Stempel. 


Wir verſchenken faſt اا‎ 
ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermann: 
St. feinſte merif. Pat.-Silber⸗Meſſer m. engl Klinge. 


6 

6 „ maſſive „ Pr „ Gabeln a. einen Stück. 

6 „ ſchwere m " „ Eßlöffel „ „ " 

6 „ elegante „ 2 „ Kaffeelöffel 

„ prachtoolle , „ „ Deſſertmeſſer m. engl. Klinge 
6 „ maſſive „ „ „ Deſſertgadeln a. einem St. 
6 „ ézierliche „ „ „ Eierbecher 

6 % ee 5 0 07 ae 

were „ ٧ „ Suppenſchöpfer‏ ه د 

1 „ „ „ „ Gemilſe⸗ u. Kartoſſellöff el 
1 „ hochfeines „ „ „ Theeſieb mit Griff 

2 „elegante,, „ „ Pfeffer- !. 667 

2 n effecivolle,, „ „ Tafelleuchter 


alſo 55 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 


nur 10 Rubel Sag 
incl. Ueberſerdungskoſten u, Kiſte (früherer Preis 40 D1.) 


Wie echtes Silber de putin" D; melken. Patent Süber iſt ein duch und durch 


weißes Metall, welches niemals jene Silberfarbe verliert, wofür garantirt werd, und tft 
daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Es ſollte Je derm ann 
dieſe günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 55 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich 
kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze Vorrath dei ſolchem Spottpreiſe ſchnell ۳۰ 
griffen fein wird. Aufträge werden uur gegen vorherige Einſendung des Betrages von 
10 Rabel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläſſig) ſofort franco nach jedem Ort expe- 
dirt und find Beſtellungen nur zu richten: 
An die Hauplagentur von Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23. 
Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Nückſendung das Geld 
ſofort zurückgezahlt, daher jedes Riſteo ausgeſch lo ſſen. 
„Zoll pro Service circa 2 Rubel, welche deim Empfang der Wanze zu zahlen find.” 


— — — 


Gro : 
Nr ٧1111 


۸ 1 1 n 
: a und anderen nützlichen Gegen» 
ſt inden, wie 


Operngläſer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 


11010111 Apparate, 
Zauberlaternen, 
: Kimnetoskope u. dgl. 
| A. Diering, | 


Petrifauer- Straße Nr. 87. 


A. Kantor; 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


bat bei ſelnem jlngft flaitgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillauten und 
bunten Edelſteinen, Bijonterien und Ringen in den neueſten Def⸗ 
ſins aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Gold» und 
Silber ⸗Sachen, Cigarren- und Cigaretten⸗Etuis, Trauringe 
etc, etc. unter Zuſichtrung reellſter Bedienung und cioiler Preiſe. 


* 


S 


de Weihnachts⸗Ausſtellung 


kodzer Tageblatt — 284 


Das neu eröffnete Geschäft von 
Sygmunt Kwasniewski, 


Petrlkauer-Stratse Nr. 85 
empfiehlt 

sein grosses Lager bester ehlrurgiseher Instrumente u. Messerwan⸗ 
ren, sowie complette Einriohtunten für Gabu tshilfs. Grosse Auswahl von Tisch., 
Küchen- und Fieischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
„Gerlach.“ 

Sämmtliebe Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 
Ugst gelle fert. 


EE EDE EE HEIL E EE HEE CIE HEHE HE 31 


١ 
| Die Conditorei وه‎ 


| Alexander Roszkowski 


| 


— wm 

Das neu eröffnete Musik-In- 

strumenten- und Kinderspielzeug- 
Geschäft von 


MAURTEY PEIGENBAUM, 


0 


Weihnachtsfest ! 


M 5. Zawadzkastr. J$ 5. 
empfiehlt 
Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 


in reicher Auswahl und zu 
1 äusserst billigen Preisen. 


CIHE 3E 9 


Repräsentation der berühmte- 
sten in- u. ausländischen Nano- 
u. Flügel-Fabriken. 

Eigenes Atelier. 
Prompte u. billigste Bedienung. 


empfiehlt: 
Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch, 


* Christbaumschmuck. &e- 


Sasa. 


sea 


Sen 
: „ : 
“4 JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. I. & 

© . . 1 
8 ۹ | Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 : 
په و‎ #2 empfiehlt: ar 
TE Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, 3 
38 Trieot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen-Costüme, es 
اد‎ Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen Unterröcke, 87 
38 Unterröcke (Halki), seidene Blonsen, 8 
16 Kinder-Garnituren und Kleidchen, ex 

19 : ex 
ملو‎ , Sowie ei 
38 in der Warschauer Filiale aussortirte : : 
Bet Damen-Jaquets und Pellerinen, 21 
وړ‎ Kinder-Paletots, - Jaquets und -Kleidchen, ar 
HP Waitirte Schuhe, + 
مد‎ Herren-Hemden und Kragen, 3 
38 Gamaschen, Hüte, Handschuhe ete. ete. se 
38 --- tee bedeutend ermässigten Preisen. W 2 
38 In Lodz Lakowa 23. 24 
16 0320 
CCC ͤ vv ( 
rr تت لټ‎ SE SEES 
N Zum 1000111011) 1 571 

/ empfl / hlt: 
| Spielwaaren, Barometer, 

Pappen. Fenſter⸗ u. Zimmerihermometer, 
Chriſtbaumſchmuck, Leipziger u. Schweizer Muſikwerke, 

1٢ Laterna-magikas, Echt Columbia-Graphaphone, 

1 Dampfmaſchinen, Amerikan iſche Stereoskope 
Experimentierkaſten für Optik, Phyfik und und Bilder, 

8 Elektrizität, Photographiſche Apparate, 

Operngläſer, Chineſiſche Fächer u. Ofenſchirme, 
Parfumzerſtäuber, Japaniſche Galanteriewaaren, 
Reißzenge, Echt Solinger Meſſer, 


Brillen u. Pincenez, Scheeren n. Rafirmeſſer, 
Portemonnaies, Brieſtaſchen, Papieroſſen- u. Cigarren ⸗ Etuis etc. etc. 


Große Auswahl. Billige Preiſe. 
Franz Postleb, 


Petrikauer-Strasse M 71. Petrikauer-Strasse M 71. 
HH HESS DAHIN S,E) 


Die Conditorei 
Oskar Suhl. 


3 Zawadzla⸗Str. Nr. 12, 
empfi hlt zum Weihnachtsfeſt eine reiche Auswahl von Pfefferkuchen, 
Christbaumschmuck und Dessert-Confekt ſowie Theekuchen. 


Beſtellung en werden prompt und forgfältig ausgeführt. | 
1! Alles auf friſcher Butter 11 11 Alles auf friſcher Butter! 1 |? 


Acetylen-Licht. E; 
Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


für Kirchen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels ete,, sowie für | 
Städfe und Dörfer liefert die 


resäner Acetylen-Industrie 


HENRY SCHNEIDER & Co, 


Dresden — Deutschland. . 
سي‎ Solvente rührige Vertreter 


an allen Plätzen gesucht. 
Prospekte gratis u. franco. Correspandenz : deutsch, französ., englisch. | 


— 


Harzer 

Benatienpögek; 
jeinfte Sänger, bie Jomohl 
Abends bei Licht wie am 

: Tage finger, darunter 
auch Nachtigallen⸗ Schläger, And ſoeben 
ein großer Transport eingetroffen, jo auch 
rothe und graue Kardinäle, chlneſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr ſingend, 
ve kauft. Nit lojewska⸗ Str. Ne. 59 
im Hotel Nom, vis-a-vis dem 41»۰ 
raflum, 


mit 18% Nabatt. 
1100016 /6891 111- 566 


kuchen‏ د 


Fritz Rosenbusch, 
Vogelhändler aus St. Andreasberg. 


٩ 
| : 


Jun Weihnachtsfest 


habe ich billige, praktiſche und ge⸗ 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. 
Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Chatelains, Breloques, Buſennadeln, 
Ketten, Portecigarres u. viele andere 
Gegenſtände, ſowle eine große Aus 
wahl in ſilbernen, goldenen und 
Stahluhren. 

Ein Paar goldene Trauringe 56. 

Probe von 6 Rubel an. 


ALEXANDER ORAGZEWSRT, 


uwe lier, 


Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmlelna. 


Lodzer Tageblatt. 


| ر 
Petersburger Galoschen 4‏ | 
der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft. = Fabriksmark-.‏ | 


1 Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 
| das Atichswunnen, ein rothes Dreieck mi den Srünungsjae 18600 u. das wor St. Petersburg. 


| Zu haben in allen Galanteriewaaren-Handlungen. 
1 Repräsentanten: Ch, Lurie & Sz Gurjan 


| in Warſchan, Ny narska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 


Neem 


۱ 
J PET — . _ EEE TE — _ قا‎ 


a rum ktersburger Galoſchen 


Petrikauer⸗Straße Nr. 33, zi haben 


in Lodz ſind bel 
N. B. Mirtenbaum, 
schaft „New-York? zu versichern. 


—— — 


OTRPbITA 1101111101۸ HA 1899 F. 


HA 110211111101710, 7118710 11 EPA TY P HYLO E/REAHEBHYIO TA3ETY 


CbIHD OTEMECTBA | 


1 . || Weil der Versicherte von der Gesellschaft auf seine Po- 

ö وا‎ han A rien n ! lice ein Darlehen zu 6% per anno ‚erhalten kann, 
Well sie über Rbl. 401,388,000 Activa hat gegen eine | en nicht weniger als drei Jahre in Kraft 
Hoot: ا‎ veröffentliohtem Weil die Gesellschaft „New-York* auch solche Policen 


| ausstellt, auf welchen ausser Zahlung des versicherten 
Weil dle Gesellschaft „New York‘ eine rein zegeonsei- Capitals auch vereinbart wird, den Rechtsnachfolgern 


tige Gesellschaft ist und alle ihre Activa und die alle für die Versicherung eingezahlten Prämien zu re- BRN? Bb ABYXb H3AAHIAXb mon» pexar- 
angerammelten Gewinne ausschliesslich das Eigenthum tourniren, im Fa le der Tod des Versicherten innerhalb ۸ ۸8 nien! A. H. 11011003 (A. Muxaänosa). 
der Policen-Inhaber bilden. N einer im Vertrage vereinbarten Pe, iode von 10, 15 und Yyaorie Br Taserk upanumamrın: J. A. Ann non 
Weil die „New-York“ auf eine ehrenhafte Thätigkeit von 20 Jahren eintritt. BH Jf. C. Bapaunnennus, B. B., II. Il. Benuapnr. H.I 1 N 
53 Jahren zurfickblicken kann, während welcher Zeit ' Weil die Gesellschaft „New-York“, ‚abgesehen von der | | C. Dapanıy A, هله‎ Ki MAPRT. H. 4. \ 
sie stets gedieh und an Stärke zuuahm. hinterlegten ständigen Caution im Betrage von Rbl. 0 Wananle, | Lapnns, ¶Muxaſtronofins, M. B. Toponenzitt, II. B. 
Weil die Versieherten an den jährlichen Dividenden vom TE, die volle ن‎ Reserve di ws dr Ua 1 vom 8 p. 2060, 72/077 I. /261701/ 72, A. Hauaſtnonz, H. Kp., 
erstem Jabre der Versicherang an theilnehmen. هکون پوت‎ Den vers enerungen 18 det يا مهو‎ rona 4 p. 3.4. Äpanziescrii, H. esns, . B. MarCHMOBS, 
x ank depanirt, Zur Zeit übersteigt dieser speeielle „ 3 P H. I. 06 r AM M. 
Weil ihre Policen unenfeehtbar sind. Wenn nur Bieherheits-Fonds der Versicherten der Gesell. „ 3 uke. 2 p. A. A. QAMHHB-UHOHPAKB,!I., A. Maurerz, J. . 
die Prämien regelmässig bezahlt werden, wird die schaft „New-York“ in Russland die Summe von Rbl, lube Ip 0011070176747 H. A. Maxaxoscraz, H. B. Hasapse- 
ae Aa ١ هم ,7,800,009 پر‎ ۳ Pr 2a, Bac. V. Heunpoguss-Aansenro, H. Hunosraep- 
۵ 0 , Weil die Thätigkeit der Gesellschaft „New-York“ in Russ- 8. 7 
diese Weise hat der Versicherte die volle Gewissheit, land der beständigen Aufsicht seitens der russischen Ha 1 4 al 2 5 2 5 A 2 5 
dass er seiner Wittwe und Kindern, oder seinem Regierung unterliegt, so dass die Policen von allseiti- ھ‎ ont 4 p. u, J. . 1 0/7017 Ii. بل‎ 17 2 
W ein Capital und nicht einen Process gen Garantien umgeben sind. „ ½ Toa 2 p.] KOBB, A. 00۸4400012, A. M. 01067776090747, M. Cno- 
3 n a 54 1 0 \ e Dank کوچ ا‎ Bedfogungen, بس‎ Police „ 3 ute. Ip. 00:07, K. M. Cramonohnevn, B. A. لك‎ 1131736177 N 
> e re Polisen nac uf von drei Jabrsn unver- er Gesellschaft „New- Tork““ weder ein Loxas noch — کپس‎ 5 5 i 1 
fallbar rind Bei Einstellung der Prümienzahlut gen eine Ausgabe ist; es ist dies das beste Eigenthum, A.M. Aupb anon, N. Ft, Alarren eee, 115 | 
verbl:ibt die Police von selbst und kostenfrei für Cen welches ein jeder seiner Familie hinterlassen kann, da Nloanucka ۱1011111361068 Bb 117 Kontopt: ١ 
vollen 0880750810862 Betrag für eine gewisse Anzahl dasselbe sich sofort in basres Geld umwandelt, von 78 
von Jahren in Kraft, oder der Versicherte kann eine allen Schwierigkeiten bef eit ist, welche man bei der Ü.-Ierepöy PTS, Hescsiä Up., M 05-40 
prämienfreie Police far einen redueirten Betrage und Verwerthung von Grundeigenthum zu überwinden hat, m وو‎ - — 
unter denselben Bedingungen wie die ursprüngliche Er EE 


und keinen Conrs-Sebwankungen unterliegt. 
Well die Gesellschaft „New-York“ die einzige Gesellschaft 
ist, welche alle oben angefährten Vortheile gewährt, 


Filiale Lodz, 


= 8 Benedikten-Strasse Nro. 2, @ 


OISCHWITZ] 


aus Berlin. Pjanoforte-Fabrik aus Berlin. 


— 
7 . 


Police erbalten, oder endlich er kann den Rückkaufs- 
werth der 01100 in Baar erhalten, 
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Specialfabrik für Confect u. Theekuchen.‏ 
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Auswahl, 


KL-X-X 


einten ce 


2 Pelrokower-Str. Ur. 28. ۱ 


KRZR 


— 
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‘gano 1260013101 na 77 


REN 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


— Aheilzahlung geſtallet. Weitgehendſte Garantie. 


— 2 


pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Hong, Marzl⸗ 
pan-Früchte, Li queur⸗Confect, Chriſt baum und Phantaſie⸗ 
Confect, Deſſert⸗Confec , täglich friſch. — Choc ol a bene 
Con fect vom biſtem Geſchmack. 
Angenommen werden Beſtellungen auf Torten, Baum: 
ſuchen, Striezel mit Mohn, fowie mit Maabele, Nuß⸗, Piſta⸗ 
TRL EEE EEE ken- und Gonfücen-Fülung, Blechkachen, Napftuchen 2:. 2:. 


Bombonieren und Atrappen in großer 


bug‏ څډ' 


— 


غه سه حسم سه | 


4 Pe ee Kunden von Lodz und gegen empfehle mein 8 | Das Eoriet:Atelier KERZE سه سصس‎ ).٢ د هه س نس سورد سه سه‎ 
2 ger von: 7 : 1 — von — 1 — — rm n 
Darfüns, Seifen, Zerſtänber, 11066, Eau de Anna Laferska هخڅ‎ 5 
0 0 ne n Lodz, Konſtantiner-Straße Nr. . = = - 
er beſten aus ändiſchen, ſowie hieſigen ee Achtungs voll N W و به‎ WT J. SCHN EIDE R 


M. Lisiecka, | empfiehlt eine große Auswahl in fertigen ٠ 
Petrikauſr⸗Str. Nr. 38 ſets und übernimmt Beßellungen und Repara- 


— ——— ren, ſowie Corſets zum Waſchen und 95 
FFP 


— ß ꝓœ—äbͥ ü —ßꝛ3—ðñ.— aran 


Dom zdrowia 


1 Zarklar's Bandels-Rlassen rn see 


D-röw Reichsteina i Wawelberga. 
٤ der Unterricht begonnen. Cages ⸗ und Abendſchüler werden aufgenommen War:zawa, وس‎ 


awrot Nr. 37. | Przyjmoje chorych na 16010916, operasje I 
Kine; „ ' porody. Bezplatus porad w ambalatoriu ıa 
لي‎ | od gods. 10 — 18. 


vormals W. Kossel, Lodz, ٩4 
. 95 Petrikauer- Strasse 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse 
Auswahl in: 


Herr en-, Damen- u. Kinder-Wäsche : 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen- Corsets, 
Damen Gürtel, Damen Schleier. 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 
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odzer Tageblatt 
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23. Petrikauer⸗Straße Lodz, Petrikauer⸗Straße 23. 


Zum Weihnachtsverkauf geitellte me 


DE ١ OFF 


Abgepaßte wollene Roben von Rbl. 2.70 per Robe an, 
Reinwolene Stoffe von 23 Kop. an, karrierte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, 
Seidene مسین‎ glatt von 20 Kop. an, gemuſtert von 25 Kop. an etc. etc. 


ss Ferner empfehle mein reichaſſortirtes Lager in den: So 


Modernſten Wollen⸗ und Seidenſtoffen, für 1 Viſiten⸗ und Promenadenkleider, 
Seidenſtoffe für Blouſen und Pelzbezüge, Seiden⸗Pelüche, 

In⸗ und ausländiſche Damentuche ſämmtlicher Farben für Coſtüme und Pelzbezüge, 
Leinewand, Madapollams, Taſchentücher in Seide, Leinen, Battiſt und Baumwolle, 
Gardinen, Stores, Vitragen, Kameeltaſchen, Möbelpelüche, 

Bett⸗ und Tiſchdecken, Steppdecken in Wolle u. Seide, Piquédecken weiß u. bunt, 
Wollene Umſchlag⸗ und Kopftücher, Phantaſietücher und Shawls. 

Großes Lager in Teppichen, Dielen⸗ und Treppenläufern etc. etc. etc, 


Eine beſondere Abtheilung für Puppenkleider iff auch in dieſem Jahre errichtet., 


Billige aber ab ſolut fee Prriſe. Bele Bedienung, 
JOSEPH HERZENBERG, هه‎ 28, 


. U , 
„Zum guten Einkauf”. 
Das neu eröffnete Geſchäft 


von 


„60 LDBERGA ROSENFELD", 


45 Petrikauer - Strasse 45 

bietet den geehrten Damen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt in größter Answahl: 
reinwollene ſchwarze und couleurte Kleiderſtoffe von 21 Kop. ab, 
Damentuche „ 70 „ „ 


A 


„ glatte und gemuſterte 6 „ ښ‎ 
waſchechle ٠ Lamas „ 
Gardinen r 

in⸗ Und ausländiſche Velvetts „ 35 


Pique’, Chenille⸗ und Steppdecken aller Art, Weißwaaren, Rouleaux und Matratzen Drill, Jute, Mö⸗ 
beleretons u. Creps, wollene Tücher, Foullard und Canaus⸗Seide, wie 00 ſtreng moderne 


Aleiderſtoffe 


für beſſere Toiletten zu reducirt billigen, aber durchaus feſten Preiſen. 


Goldberg & Rosenteld. 
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Borbereitungs-Anftalt Minerva, ee 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte & | 
Breslau, Kürſtenſtraße 43, ei ländiſchen Stoffen zu Herren Anzügen, Baletots, 7726 


N dete zu Geſchinken geeignet ein: große Auswahl von in⸗ und att 
für dis Einläbrig⸗Freiwilligen“, Primaner⸗ und Jähn ichs Examen anzügen. Schinellſtoffen, Pe zbezügen, Damenkleider⸗ urd 
ſowie für a höheren Symnahal- und Neal. en نه‎ 17 g aber . Jaquetſtoffen, außerdem eine gediegene Auswahl in 11٠م‎ 7 
auch für allgemeine wiſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. ۰ und Pferdedecken, auch eine Parihie Cordreſle zu bedeutend ۰ 

Die vorzüglichſten Neſultale find durch Referenzen u. 7۰ abgeſetz en Preiſen. 
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Vor Nachahmungen wird ne 
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euttenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
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erkennungsſchreiben nawit bar. Hochachtend un alen größeren Mpotgeten, Droguen⸗ 
In Verbindung mit der Anſtalt, die in eigener Villa mit parkarti⸗ f, 2 und کم يسن هسر‎ N 
ge arten le IR Abe a bietet, iff b. e 01 80 P. Gra 11 aan 800 Sid 30 Kop. 
phyſiſch, geiſtig, moralijh und 01601601116 erziehender Pflege و‎ aupt⸗Niederlage be 
Hrofpecte, Empfehlungen, genaue Auskunft durch den Bot’ ei Petrikauer-Straß e Nro. 89. 3 Sa ich ê. 8 Side 
ſtand Oberst von Walther u. den wiſſenſchaftlichen Leiter C. Sei’ ES EEE : 
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Sonntag, den 6. 


(18.) December 


v 


Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


O, wie ſchwer wiegen in dem Hauſe eines Millionärs all die 
Broſamen, welche ſonſt ſorglos in den Wind geſtreut werden! 
ſammelte ſie zu einem goldenen Berg. Mit den Jahren wuchſen ſie 
zu einem beträchtlichen Vermögen heran, deſſen Vorhandenſein mich 
mit Ruhe und Zufriedenheit erfüllte, wähnte ich doch, daß der Beſitz 
von Lichtenhagen ohne Privatvermögen nicht gehalten werden könne. In 
dieſem Briefe eingeſchloſſen liegt das Verzeichniß der Werthpapiere, 
welche als mein perſönliches Eigenthum in Bern auf der National⸗ 
bank liegen. 


bung des Kapitals erforderlich iſt. 
Sollteſt Du, was ich inſtändig hoffe, den Beruf als Kleriker auf⸗ 
geben und Lichtenhagen übernehmen, ſo wird Dir dieſe Erbſchaf 


hochwillkommen fein, bleibſt Du hingegen im Kloſter oder wirſt Du | 
Weltgeiftlicher, jo daß eine legitime Nachkommenſchaft ausgeſchloſſen 


iſt, beſtimme ich, daß mein hinterlaſſenes Vermögen an meinen Stief⸗ 
ſohn Klaus fällt, welchem Du dann wohl auch das Gut überlaſſen 
wirſt. 
liches Eigenthum, die Erſparniſſe von meinem Nadel- und Wirth⸗ 
ſchaftsgelde, ſowie die Geſchenke, welche James mir machte, iſt. Ich 
habe es für Dich geſammelt, und mein Segen ruht darauf. Walte 
Gott, daß es Segen bringe!“ 

Joſef ließ das Briefblatt ſinken, es wogte und wallte vor ſeinen 
Augen, alle Buchſtaben tanzten wirr durcheinander. 

Faſſungslos, auf das höchſte erregt, ſchlug er die Hände vor das 
Antlitz. „Mutter! Mutter! das thateſt Du für mich!“ 

Und dann kam es über ihn wie ein Rauſch, wie ein Taumel 
ungeheuerſter Aufregung. Ein Wunder hat ſich begeben! 

Er iſt der Beſitzer eines bedeutenden Vermögens geworden, er hat 
plötzlich Kapital in Händen, er vermag es aus eigener Kraft, die 
Kohlenlager von Lichtenhagen zu erſchließen! 

Dieſe Erkenntuiß läßt ihn bis zum tiefſten Herzensgrund er» 
zittern, und als ſich juſt die Thüre öffnet und Klaus über die 
Schwelle triit, wirft ſich Joſef mit glühenden Wangen an feine Bruft 
und ſchluchzt laut auf: „Lies, mein Bruder! Lies, Klaus, was dieſe 
Stunde uns ermöglicht!“ 

Thränen glänzten an ſeinen Wimpern, ein wunderſames Gemiſch 
von tiefſter Wehmuth und Rührung, ſowie von himmelhoch jauchzender 
Dankbarkeit trieb ſie in ſeine Augen. Wie ein Feuerſtrom rann es 
durch ſeine Glieder. Er breitete die Arme aus wie einer, welcher 
durch Wetter und Frühlingsſturm mühſam ſich durchkämpfend, endlich 
des Lenzes lachende Gefilde vor ſich ſieht, wie einer, welcher die 
Welt anſchaut, als habe fie ihm ihre verſchloſſenen Pforten aufs 
gethan, wie einer, welcher mit blinden Augen irrend und 54 
gend nach dem rechten Wege ſuchte und endlich ihn vor ſich 
ſieht, eben und ſonnig wie eine Verheißung unendlich großen 
Glückes! : 

Auch Klaus empfand eine unbeſchreibliche Herzensfreude bei die⸗ 
ſem jähen Wandel der Geſchicke, und Arm in Arm, mit leuchtenden 
Augen ſchritten die beiden jungen Männer in dem kleinen Zimmer auf 
und nieder, die erſten, nothwendigſten Schritte für die nächſte Zukunft 
berathend. 

„Ich keune jetzt Feine Zweifel und keine Unentſchloſſenheit mehr!“ 
aihmete Joſef auf. „Die Frühlingsſtürme meines jungen Le⸗ 
bens haben mich lange und grauſam genug geſchüttelt, nun 
i ihre Macht zu Ende, auch fie weichen einem Wonnemond der Er— 
lösung! Ich kehre nicht wieder nach K burg zurück, ich ſcheide 
von einem kurzen Wahn, welcher für mich ein trügeriſcher war! 


Ich 


„Das willſt Du wahrlich thun? 


Die Depoſitenſcheine befinden ſich in dem verſiegelten 
Packet zu unterſt in dieſem Kaſten, ebenſo alles Andere, was zur Hex | 


Ich betone noch einmal, daß beſagtes Vermögen mein perſön⸗ 


25. Fortſetzung] 
Und dann eile ich nach Lichtenhagen, in raſtloſem Fleiß die Hände zu 
rühren! Segnet der All mächtige unſer Werk, erweiſen ſich die Koh: 
lenlager thatſächlich als Goldgruben, jo ſollen bald die Thränen 
derer trocknen, an welche wir eine ſo große Schuld abzuzahlen 
haben “ 

ſef!“ Mit bebenden Armen umſchlang Klaus ſeinen Nacken. 
Du willſt Dein Geld und Gut op⸗ 
fern, um den Makel von Vaters Namen zu waſchen, welchen Betrug 
und Schlechtigkeit anderer ihm aufgebürdet? O Joſef — wie ſoll ich 
Dir ſolch einen Edelmuth, ſolch eine Seelengröße danken 2! Sieh, ich 
will Dir nun geſtehen, warum ich in Deinen Augen ſo ehrvergeſſen 
war, die Einkünfte von Lichtenhagen für meine Studien anzunehmen, 
— ich wollte ein berühmter Mann werden, ein Makart, ein Menzel, 
deren Pinſel ſchließlich zum Zauberſtab wird, welcher die Schatzkam⸗ 
mern eines Seſam öffnet! Bei Gott, Joſef, ich dachte dabei nicht an 
mich ſelbſt, an Ruhm und Wohlleben; ich dachte an meinen armen 
Vater, deſſen Ehre die Welt ſteinigt, der gebrandmarkt im Grabe 
liegt! Wie troſtlos und peinigend war der Gedanke für mich, 
daß vielleicht erſt ein halbes Menſchenalter verſtreichen müßte, ehe 
ich den durch die Firma geſchädigten Menſchen ihr verlorenes Geld zu⸗ 
cückgeben könnte ! Aber ich verzagte trotzdem nicht, und nun kommſt 
Du, mein Joſef, und bringſt mir Hilfe, wo ich ſie am wenigſten ver⸗ 
muthete! Gott lohne es Dir! Und kann ich jemals im Leben Dir 
zu Dienſten ſein, fordere alles von mir, alles, ich gebe es und bleibe 
dennoch Dein Schuldner!“ 

Nie war die Freundſchaft und gegenſeitige Zuneigung der 
Stiefbrüder eine herzlichere geweſen als in dieſen Tagen, wo ein 
gemeinſames Ideal Belder Seelen erfüllte, wo ſie Hand in Hand 
auf einem Wege ein und demſelben edlen und hohen Ziele entge⸗ 
genſtrebten. 

Joſef richtete ein Schreiben an den Biſchof und zeigte ihm ſei⸗ 
nen Entſchluß an, aus der Reihe der Kleriker austreten zu wollen, und 
nachdem er den inhaltſchweren Brief expedirt, ſtieg er zum erſten Male 
wieder empor in die ſtille Waldeinſamkeit, an all den trauten Plätzen 
ſeliger Erinnerung eine eruſte Herzensfeier zu halten. Wie wunder: 
bar verwandelt ſtand er jetzt an derſelben Stelle, wo er vor weni⸗ 
gen Wochen noch als unſtäter, ruheloſer, gequälter Maun, baar aller 
Hoffnung, ohne jeden Glauben an ſich ſelbſt und ſeine Zukunft zu⸗ 
ſammenbrach. Damals ſtand er noch mitten in dem toſenden 
Kampfe mit den Frühlingsſtürmen, welche ſeinen Lebensbaum ſchüt⸗ 
telten; heute hat er die finſteren Mächte bezwungen, er hat ſich 
jelber und fein innerſtes Weſen, den ehedem jo unverſtändlichen Durft 
ſeiner Seele nach Frieden und ſegenbringendem Wirken verſtehen 
gelernt. 

Es iſt Stille um ihn her und in ihm geworden, die wohlthu⸗ 
ende, geſegnete Stille, welche der Lenz athmet, wenn ſich der Blüthen⸗ 
kelch aus dem Dunkel der Knospe gerungen, wenn die Zeit augebro⸗ 
chen, wo die keimende Saat der Ernte entgegeireift. 

Wie ſchwer iſt es ihm geworden, den Weg zu finden, welchen 
Klaus ſeit Anbeginn vor Augen geſehen. Bringt denn nicht ein jeder 
Lebensfrühling ſeine Stürme mit ſich? 

Nein! So viele Menſchen, wie da wandeln, ſo viel verſchiedene 
Wege, ſo viel verſchiedene Wetter! Hier Sonnenſchein vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend, — dort Sturm und Ungemach, Ha⸗ 
gel und Froſt, Hitze und Kälte! — Und dennoch ein Winterſchnee 
für Alle, — ein Ziel und Ende. 

Joſef blickt lächelnd auf die weite, herrliche, glückſelige Gottes⸗ 
welt hinab. Der heutige Tag hat ihn neu geboren. 


Sehnſucht und ftilles, gläubiges Entzücken ſchwellt fein Herz. 

„Charitas!“ flüſterte er — „Charitas!“ — und durch das Laub 
geht ein leiſes Säuſeln der Antwort, ein duftiger Hauch, als ſei ſie 
ihm nah in ihrer leuchtenden Schöne und Jungfräulichkeit. Nun 
liegt kein Abgrund mehr zwiſchen ihnen, Joſef wird mit ſtarken 
Händen eine Brücke darüber ſchlagen und den Weg zu der Geliebten 
finden! 

Soll er 
ſchicks? 

Nein, Charitas bat ihn, es nicht zu thun. Empfängt ſie den 
Brief nicht, gelangt er in falſche Hände, kann er ihr ganzes Glück 
gefährden. 

Er will der Zeit harren, 
ſondern Thatſachen berichten 
von Lichtenhagen ein Buch 
ihr Geheimniß erforſcht 
Mann, welcher für, feiner 
erheiſcht. 

Noch iſt ſein Neſt auf keinen ſicheren 
liegt ein unbeſtelltes Feld vor ihm, welches 
danken, alle Zeit eines Mannes beanſprucht, 
werden. 

Rauſcht aber fein Lebensſtrom zwiſchen breiten, ſicheren Ufern 
ruhig und glatt dahin, iſt das Werk im Gange und winkt der ſichere 
Erfolg, — hat er ein ſicheres Fundament für fremdes Glück gebaut 
— dann darf er auch an das eigene denken, und dann ſoll Charitas 
dieſes Glückes lichter Engel fein ! 

Wird ſie dieſes Tages harren? 

Ja, ſie thut es; ſie liebt ihn, ſie iſt treu. 

Wie er an ſich ſelbſt und ſeine wankelloſe Liebe glaubt, ſo glaubt 
er auch an die, welche für ihn zum Inbegriff menſchlicher Vollkom⸗ 
menheit geworden. 

Hier, in der trauten Waldeinſamkeit iſt er 
danken, mit all der tiefen, innigen Sehnſucht ſeines Herzens 
bei ihr. Dann aber heißt es mit klarem Auge und feſtem Sinn 
die wirren Fäden löſen, welche ſich vorläufig noch über ſeinen Weg 
ſpinnen. : 

Aufs neue geht es in den Kampf! Aufs neue werden Stürme 

ihn umbrauſen; diesmal 
Nalur, welcher dem „Werde!“ voraugeht, 
ſchauer, welche ein Sommer voll Wachſen 
bringt! 
Und Joſef 
den Nacken, 
er fühlt voll 
traut ihr. 

— — — Etwa vierzehn Tage waren vergangen, als Joſef 15 
wort aus K. . burg erhielt. 

Der Brief enthielt mehrere Schriftſtücke. Als erſtes fiel ihm 
ein Schreiben Sr. Eminenz das Biſchofs entgegen, welches an den 
Abt von K—burg gerichtet war, und welches Joſef hochklopfenden 
Herzens las. Es lautete: „Hochwürdiger Herr Abt, Dechant und 
Stadtpfarrer! Joſef Freiherr von Torisdorff, Theologe der ꝛc x, 
Diözeſe, ging vor kurzer Zeit anläßlich des Begräbniſſes ſeiner 
Mutter nach Hauſe, von wo aus derſelbe ein Bittgeſuch an mich 
richtete, in welchem er aus unbekannten Gründen mir 1 
tritt anzeigt und um feine Entlaffung bittet. Zum geiſtlichen Stande 
möchte ich Niemand zwingen, weswegen ich Ew. Hochwürden 
bitte, obengenannten Bittſteller verſtändigen zu wollen, daß ich 


ihr ſchreiben? All den ſeligen Wandel feines Ge⸗ 


bis er ihr keine Hoffnungspläne, 
kann. Noch find die Kohlenlager 
mit ſieben Siegeln, und ehe 
iſt, darf er nicht handeln wie ein 
Hände Arbeit des Herzens ſüßen Lohn 


Grund gebaut, noch 
alle Kraft, alle Ge⸗ 
um urbar gemacht zu 


mit allen Ges 


ſondern die Wetter— 
und Gedeihen mit ſich 


Auges das 
tiefathmend 
ihre Kraf 


ſchüttelt leuchtenden 
und hebt und dehnt 
jauchzenden Muthes 


lockige 
ſeine 
und 


Haar 
Arme, 
ver⸗ 


in 


fein Bittgeſuch als angenommen erachte und ihn aus der Klerik 


er von 
herausver⸗ 
enda zu⸗ 


hiermit entlaſſe. Seine Zeugniſſe und Documente kann 
dem Rektor, welchen ich heute ebenfalls verſtändigte, 
langen, wenn er die vom Seminar erhaltene Rever 
rückſendet. Sonſt bin ich, mich Ihren andäch 
fehlend, Euer Hochwürden wohlwollender Oberhirt Paul 

dius m. p.“ \ 

Joſef ſtarrte ſchwer athmend auf die Zeilen nieder, er empfand 
den Riß, welcher mit dieſen Zeilen geſchehen, wie einen körperlichen 
Schmerz. 

Er deckte für einen Moment die Hand über die Augen und fühlte 
es erſt jetzt, wie tief ſchon all ſein Denken und Fühlen in dem ehe— 
maligen Beruf Wurzel geſchlagen hatte. ۲ 

Dies Loslöſen that weh, und Joſef ſchämte ſich 
Gefühls von Heimweh, welches ihn beſchlich. Aber er 
es, er las ſogar den Brief Duncaczys, obwohl er ſich im 
ſagen konnte, daß derſelbe in dieſem Augenblick keine 1 
Lektüre für ihn war. Ja, der treue, väterliche Freund machte ihm 
das Scheiden ſchwer, und doch deuchte es dem Leſenden, als 
eine gewiſſe Reſignation aus den Zeilen, als habe Duncaczy 
noch auf die Rückkehr des jungen Mannes gerechnet. Er beklagte 


Aegi⸗ 


nicht eines 
überwand 
Voraus 


Penaxıop» u Hazaren 1601045525 7. 


aber ijt es nicht mehr jener Aufruhr der 


ſeinen Aus⸗ 


gen Gebeten emp⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


geeignete | 


N 


Joſefs Austritt aus tiefſtem Herzen, aber er zürnte ihm nicht. 
Beſſer ein guter Soldat, als ein ſchlechter Prieſter!“ ſagte er zum 
Schluß, wohl in der Annahme, daß ein Torisdorff zur Fahne 
zurückſtreben müſſe. „Wer nicht den Beruf eines Seelenhirten gleich 
heiliger Miſſion empfindet, der ſoll weltlich bleiben, denn ein 
ſcheinheiliger und ſittenloſer Prieſter ſchadet der Kirche und 
Religion mehr als hundert Atheiſten mit ihrer ehrlichen Gottes⸗ 
leugnung!“ 

Wieder und wieder las Joſef dieſe Zeilen, und ſein Auge 
leuchtete auf, und ſein Herz ward ſtill — was er am meiſten ge⸗ 
fürchtet, hatte Gottes Gnade- ihm erſpart — ſeine Freunde hatte 
er nicht verloren. 

Noch einmal blickte er voll ehe 
er fie einpackte. Sie war eine geweſen 
welche der Frühlingsſturm vor die wich ſie 
ihrem Glanz. 

Auch dies war ein bitteres Scheiden, kein Tropfen feines 
Kelches ward dem jungen Mann erſpart. Und als er, verſunken 
in ſeine Gedanken, vor dem lieben, ernſten Kleide ſtand und 
jeine Hand wie in zärtlichem Segensgruß immer wieder darü- 
ber hinſtrich, da tönte plötzlich vor dem Fenſter ein ſeltſames 
Geräuſch, das ſcharfe Knirſchen eines Spatens, welcher in die 
Erde ſtößt. 

Joſef zuckte empor, die Reverenda ſank aus feinen Fingern in die 
Kiſte nieder, das Papier raſchelte darüber hin. 

Torigdorff aber trat an das geöffnete Fenſter, an daſſelbe, von 
welchem aus er damals in die dunkle, blitzdurchzuckte Gewitternacht 


geſchaut. 

Der Joſef aber 
ſah im Bild ſeines 
Glückes. 

Nun verſtand er es! Die Arbeit und die opfermuthige Barm⸗ 
hetzigkeit! Sie ſtehen vor ihm und winken ihn in das Leben zurück! 
Friſche, klare Luft ſtreicht um ſeine Stirn, und Joſef hebt freudig 
das Haupt und ſchaut dieſem neuen Leben voll muthiger Zuverſicht 
entgegen! 

Die Zukunft hat ihm ihre goldenen Thore weit aufgethan, und 
das Vergangene liegt hinter ihm wie ein ſchwerer Traum. 


Wehmuth auf die Reverenda, 
jener dunklen Wolken 
Sonne treibt — nun 


Gärtner 
Geiſte 


ein 
das wun derſam 


grub drunten 


Beet um, 
wieder 


prophetiſche 


2 Der Schnellzug fuhr in die große Glashalle der Reſidenz ein, und 
Joſef betrat wiederum die Stadt, von welcher er für ewige Zeiten hatte 
Abſchied nehmen wollen. 
Wie anders war alles gekommen. 

Hochaufgerichtet, voll ſtrahlender Freudigkeit ſchritt er durch die 
Straßen, und die Leute ſahen überraſcht in das ſchöne, energiſche 
Antlitz, welches fo gar nichts von der Unzufriedenheit, dem Mißmuth 
und der Nervoſität des fin de sidele an ſich hatte, ſondern mit fo 
hellen Blicken um ſich ſah, als habe er mit dem Glück einen ewigen 


Contrakt geſchloſſen! 


Und das hatte er auch! 

Die Bohrungen hatten in Lichtenhagen ſtattgefunden, und die 
Kohlenlager erwieſen ſich als derart umfangreich, daß ihr Beſitzer ſich 
ſchon jetzt als ſehr reicher Mann betrachten konnte. 

Der junge Freiherr entwickelte eine fieberhafte Thätigkeit, um die 
Bergwerksanlagen zu ſchaffen und ſo bald wie möglich in Betrieb zu 
ſetzen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


ee Umgekehrt. Studio (zu feinem Freunde, der im Begriffe 
iſt, fein Examen zu machen): „Nun, wo willſt Du hin?“ — 
Freund: „Bischen die neugierigen Profeſſoren zappeln laſſen!“ 

, — Homöopathiſch. „Ich hab' meiner Frau einen Hut Ders 
weigert —- vor lauter Zorn hat ſie die Sprache verloren! Sagen 
Sie mir, lieber Hofrath, was [ol ich da thun?“ — „Setzen Sie 
ihr einfach auch das Haushaltsgeld herunter — vielleicht findet fie 
dann die Sprache wieder!“ 

— Verſchnappt. „... Wenn Ihr Schatz Sie in der 
Küche beſucht, fo ſoll er wenigſtens nicht ein fo gemeines Kraut 
rauchen!“ — „Bitte ſehr, die Cigarren ſind von Ihrem Herrn 
Gemahl!“ 

— Der Pantoffelheld. 
Deutſchen gut! 
habt haben!“ — 


1 „ . . . Da hatten's halt die alten 
Die müſſen ſehr gutmüthige und liebe Frauen ge⸗ 
„Woraus willſt Du denn das ſchließen?“ — „Na, 


die durften doch immer „noch ein's trinken“!“ 


ſpreche 
kaum 


° 
8 
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2 7 7 3 liebte, daß der Unglückliche ſchließlich in das Um 11 Uhr Abends kam Du roc zurück; | noch drei Söhne, deren. ältfte, Napoleon ib mc 
Hortenſe, die Multer Irrenhaus gebracht werden mußte, was Wunder, | der Antrag Napoleons wurde ihm ausgerichtet | von ſeinem abelschen Vater DE eu 
wenn fie auch dem Stiefvater, der fie ſtets neben | und 6 lehnte ihn in aller Gemüths⸗ ſpäter, als Louis Bonaparte die jol ändiſche Krone 
Napoleons III. der alternden Joſephine ſah, dem ſie allabendlich] ruhe ab. — Auf dem erſten Balle, der der niedergelegt und den Titel eines Grafen von 
mit der Mutter Geſellſchaft leiſtete, in die Augen Hochzeit Horteuſens zu Ehren gegeben wurde, Saint Leu angenommen hatte, in feinem 957 
Noch iſt die Geſtalt Napoleons III. zu | ftah? Die Mehrzahl der Memoiren aus jener erſchien die junge Frau bedeckt Pa Dia⸗ | Get پر‎ 1 gegen و‎ 5 0 De 
lebendig in der Erinnerung, als daß irgend ein | Zeit behaupten es geradezu, daß Hortenſe die manten und een als PR ein Bild des nn war am 5 17 { 4 په‎ 
Anreiz dazu vorhanden wäre, über ihn Bekanntes | Geliebte ihres Stiefvaters geweſen iſt. Daß Jammers. Ihre سا‎ ſchreibt ihr am näch⸗ | aber Napoleon fiel es DI REN: i ا‎ 
aufzufriſchen oder nach Unbekanntem zu forſchen. zwiſchen ihr und dem ihr aufgezwungenen Gatten g ſten Morgen einen Brief, n ſie Hor⸗ Sen en ونا‎ 0 ee 0 
Aber hinter feiner Geſtalt taucht der Schatten [Louis Napoleon, dem ſpäteren Könige von | tenjen bedi 2 dieſen Widerwillen nicht 0 == Der rite e Ante 10 
einer der merkwürdigſten, reichbegabteſten und ! Holland, von der Hochzeit ab eine tiefe Ab⸗ zu zeigen. „Du weißt noch nicht, daß unſer B der Franzosen. Sein i 
ſchönſten Frauen auf, aus der Uebergangs- neigung beſtand, iſt außer Zweifel. Daß Louis ganzes Weſen von Aar Geſundheit ab⸗ ihn niemals anerkannt. Di ganze Lamilie p 
zeit des 18. zum 19. Jahrhundert, einer Frau, | Napoleon von ſeinem Bruder zur Ehe mit hängt. Sieh doch zu, daß Louis beſſer vere | parte nannte ihn bis n a och 
die, viel geliebt und viel geſcholten wie die Helena | Hortenfe befohlen wurde, tft gleichfalls  fichers | daut und Du wirft ihn daun auch liebenswürdiger mation als Kaiſer Auen Baf ard und en 
der Griechen, ihre Talente und ihre Laſter auf geſtellt. Aber hören wir einen Zeugen, der finden,“ 8 wa: ٨ IT E 1 DEN: en : ae 
den Sohn vererbte, als deſſen Führer und Helfer | für Hortenſe eintritt, der fie verhimmelt, der Die „Gerüchte, welche damals don durch f, . eſicht . 00 % e 
auf feiner Cäſarenlaufbahn: Hortenſe von Beau | im Jahre 1833 ein Werk herausgab, um damit alle Pariſer Salons ‚awireten, wurden noch | û Ml der ja0, als irgend einem Rap: el en, 
harnais, Königin von Holland, zuletzt Herzogin | für den Streber, den Prinzen Louis Napoleon, verſtärkt, als ſich bei Hortenſen überraſchend en Sohn 8 7 » : 1 
St. Leu. 7 als Kronprätendenten Stimmung zu machen. — ſchnell die Anzeichen bevorſtehender Mutterfreuden قر‎ einen anerkannten 0: einen be annten 
Ju den Mempiren Hortenſens findet ſich das Baron von Schelten erzählt in ſeinem Buche einſtellten. Man munkelte nicht mehr, man rief Vater. اه‎ lebte damals am N 
Zeugniß des nationalen Erziehungeinſtitutes von | „Memoires sur la Reine Hortense“ Paris es laut in des Straßen, man ſchrieb es in hofe اس په‎ uud 99 10 A 1 rt 
Saint Germain en Laye vom J. Germinal, VI. | 1833) die Geſchichte, wie die Hochzeit Horteuſens engliſchen Zeitungen geradezu, der erſte Saul hältuiß mit t. dem Wee و او‎ 
(1796) über die „Citoyenne Hortenſe Eugenie mit Louis Napoleon, dem Bruder ihres Stief- | fet der Vater des zu erwartenden Kindes. Als 4 4 5 ٧ D Seht vierte Aa war RN) 
Beauharnais“. Dieſes Zeugniß iſt gewiß ſehr vaters, zu Stande kam. nur mehr wenige Wochen vor der zu erwartenden ban toruy, 175 air; Ense S ٧" : 
wohlwollend gehalten, der Citoyen Bonaparte war Am 6. Januar 1802, am Vorabend der Entbindung waren, gab Napoleon in, St. Cloud | und Spieler im zweiten Kaiſerreiche feine Rolle 
damals bereits berühmter General. Hortenſe war Hochzeit, kam Napoleon nach dem Diner in einen Ball, zu dem Hortenſe erſcheinen mußte. Melt 07 Eee BR 
in einer Klaſſe mit 22 Schülerinnen und die | fein Arbeitscabinet, wo fein Secretär Bourrienne | Mehr noch! Napoleon bat und forderte, daß Von Ihren „ehelichen ahnen en 
Noten find nach dem Platze beſtimmt, den fie | auf ihn wartete. General⸗Adjutant Napoleons Hortenſe eine Duadrille tanze. Niemand Napoleon نز اور 5 ورک و‎ ٢ 
für jeden Gegenſtand hatte. Leſen und Schreiben | war Duroc, der nachmalige Herzog von Friaul, wußte damals, weshalb deu Gäſten biefeb höchſt ſtarb, am 21. März j und gleich, ur زو‎ 
9, Dictat 14, Geographie 6, Gedächtniß „wird | einer der Tapferſten, aber ſicher der Ehren⸗ ſonderbare Schauspiel geboten wurde. Aber ſchon frau wanderte 7 ver im „Hause, bis auch 
nicht geübt“, Declamation 2, aber Tanz immer | wertheſte unter den Paladinen Napoleons. Ihm am nächſten Morgen erſchien Im Journal de der Sohn Louis EN e نیا‎ vor⸗ 
1. — Hier ſchon haben wir im Kinde die ganze] war in erſter Reihe die Hand Hortenſens Paris ein, Jidt über die Quadrille, welche zeitiges a fand, Der ¥ een 0# Napo⸗ 
Frau, wie ſie ſpäter wurde, vorgezeichnet. Nur zugedacht. — Napoleon fragt, wo Duroc id Madame Louis Bonaparte getanzt Hatte. Dieſes leoniden, den fie gte, iſt 1. ينس‎ 
zwei Dinge fehlen in dem Schulzeugniſſe, Zwei befinde, und erhält die Auskunft, der Ge⸗ Gedicht war 1 vorbereitetes, Dementi. für St. Helena ne: Napolenn I A er Ade 
Eigenſchaften, die ſich erſt im Leben der Frau ſuchte fet eben in die Oper gefahren. Darauf die engliſchen Blätter, die bereits die Nieder⸗ ſie meinem Bruder ie AU einen Schein von 
entwickelten, ihre Zähigkeit und ihre Willens | jagt Napoleon: kunft Hortenſens gemeldet hatten. Um das Liebe gezeigt hätte, ſo wäre Alles anders gekommen. 
ſtärke. Sie war übrigens auch in Saint Ger⸗ „Sagen Sie ihm, ſobald er zurückkommt, Dementi zu ermöglichen, hatte Hortenſe tanzen Sie wäre ihrem Gatten. nach Holland gefolgt, 
main niemals lange von ihrer Mutter getrennt, ich will, daß er Hortenfe heirathe — er wird fie | müfjen. ا پو ار‎ ۱ ٩ hätte dort gelebt, und Louis wäre nicht aus 
denn nur eine kurze Promenade lag zwiſchen dem heirathen — und zwar ſpäteſtens in zwei Tagen. Der älteſte Sohn Hortenſens, geboren am Amſterdam geflohen. Ich wäre nie gezwungen 
Inſtitut und Malmaiſon, dem Lieblingsſitz Sofes | Ich gebe ihm 100,000 Fr. Mitgift und ein | 10. September! 1802, wurde von Napoleon, als geweſen, ſein Königreich mit Frankreich zu r 
phinens. Als aufblühendes Mädchen kehrte ſie in Diviſions⸗Commando. Am Tage nach der Hoch- er ſich die Kaiſerkrone Frankreiche aufgeſetzt hatte, einigen, womit ich den Grund zu meinem Bers 
das Haus des Conſuls zurück, und mehr noch zeit wird er mit ſeiner Frau auf ſeinen Poſten durch Senatsbeſchluß vom 28. Floreal Zu. (18, derben legte. N 
durch ihre Schönheit und Aumuth als durch den | abreifen. Ich will keinen Schwiegerſohn bei mir, Mai 1804) zum Thronfolger erklärt. Das Kind KR Kaun man dieſe Srinnerungen an eine 
Nang des Stiefvaters behauptete fie auch auf den | und, da ich keine langen Umſchweife liebe, jo | jtarb im Alter von fünf Jahren (5. Mai 1807) ſchöne الاب اټ‎ been, ohne ê SPS 
Bällen den erſten Platz im Tanz, den ihr das | werden Sie mir noch heute Abend ſagen, ob am Croup, und von dem Tage ſeines Todes zu gedenken.! Die Weltgeſchichte 1 das Welt⸗ 
Schulzeugniß zuerkannt hatte. Wenn damals einer | er annimmt oder nicht. Wenn nicht, wird Louis | ab war die Eheſcheidung des Kaiſers von Joſephinen | gericht! (B. L. Anz.) 


beſchloſſene Sache. 
eee 
Dem en Publikum ſelen hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


Lodzer helles Kodzer dunkles Kodzer helles 


Mürzenbier, | Märzenbier, | Lagerbiet, 


d. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. Erſaß für die balriſchen dunklen Biere. 
joie das neuerdings wleber eingeführte Einfache oder Jungbier angelegentlichſt empfohlen. 


Hortenſe hatte aber nachher 


ihrer Tänzer ih jo wahnſinnig in Hortenſe ver- morgen c heirathen.“ — — 


2 
| 


Plekarnia 0:108 


J. Szaniawskiego 


po'eca na $wigta struele znanej 00808810661 jak zwyezajne tak i makowe 


Vom 1. Dezember zu ver jeben wö⸗ 
chentlich, mit ا‎ ye ن‎ 
Garniec 


tische Nilch. 


Zu erfragen Przejazd Nr. 11 im 
Comptoir. 


3-4 0 


auf der Petrikauerſtraße, im Fronthaaſe 
oder in einer O fieine gelegen, ۷ 
Comptoir Räumlichkeiten paſſend, 
werden ad 1. Jaguar 1899 zu miethen 
g ſucht. 

Von wen? zu erfragen in der Exp:⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Lodzer 


Pilſnet, 


— 4 ſtellungen auf obige Sorten Bier werden ſowohl in Fäſſern wir in Flaſchen prompt ausgeführt. 
Telephon -Verbindung. 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel. 


1 SERIES 


—— — — 


Paſſendſte Weihnachtsgeſchenke 


— empfiehlt 


EDUARD SCHINDLAUER, Juwelier, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 164, 
in reicher Auswahl zu den dilligſten Prelſen, bel feinſter tlegunt ſter Ausführung. 


er 1. und 2. Gilde 
| 6 der 


Lader Börsen-Versammlung 


ae wollen, können ۱1351310116۸» 1 


| in 11601 1038 68 


der Stadt Lodz und der umliegenden Städte, 


ه — 


- Crand-EIötel, 
== Grosses Lager silberplattirter Waaren, = أ‎ % Krötka⸗Straße Nr. 1 نا‎ 
6 tair iäglih, mit Aus der Sonne und 9 1 
modernſter Mu er. Morgens bis 12 2 Mittags blê 6 0 سو‎ hI 5 
* 10. 601 15 a پر‎ 8. 15 u der Declarationen iſt auf den 
tcember eſtgeſte 
Sir., gans 2 - ab beſin et ſich das Geſchäft ۷۱۵-۵۱٥, No. 165, Ecke St. Aunen- u. petrikauer⸗ Blank ts zu den Srelarationen werden ſeitens dis Sekret ärs 36 8 
„ Haus Pfennig. unentgeltlich verabſolgt. Bel der Declarations hinterlegung iR bie vo: läufise Bel ⸗ 
ſteuer im Betrage von 15 ROI. von jeder Firma beizufügen. 


Gleichzeitig iſt zu 
erwähnen, ob man mit dem Recht dis Beſuches der Fü: ſe auch einen Sitzplatz 
wünſcht oder nur das bloße Recht dis Biſuch s haben will. Sitzplätze werden 60 


vor handen fein, 
Nach erfolgter Anmeldung der erforderlichen Zahl von Perſonen, welche 


den Bedingungen des § 12 ves Vörſenuſtams en ſorechen, wird eine Gineralver⸗ 
ſammlung einberufen werden. — Die am 12. (24.) Juni l. J. Alerhöchſt beſtz⸗ 
tigten Statuten der Lodzer Vörſe find gigen 15 Kop. im Burtau des Komitees 


käuflich. 
Das Aelteſten⸗Amt der Lodzer 
Kaufmannſchaſt 
0 E. Herbst. 


Ein elegantır balbverdeckter 
Wagen 


und ein 


Schlitten 


1110 preit werth zu verkaufen. Daſelbſt 
find? Wiegepferde als raſſendes 


Eine anftändige 


oraz makg 2 miynu Stodowieckiego w glöwnym sklepie i w flljach przy 18 1 ben. 
ul. Piotrkowskiej Nr 12 vis-a-vis palacu Schajblera i Nr 117 A Janek e N 0 n, | Lodzer Cybliſten-Nerein 
vis-a-vis ul. Ewangelickiej. Pitrikauer-Straße 243. bie etwas leſen, ſchreiben und ۸ nen ſucht eint ältere 

— kann, wird zur Stütze der Hausfrau von 


Buldogg, ee Bot Trot وه‎ 


gelb, 2 Jahre alt, echt engliſcher taf, | o — 


ac eu daft . 1t rele ele « Biuro obroncze 


auch gut driſſi t, iſt Abreiſe halber zu 
alwokatöw przysigglych Heuryka 


verkaufen. 
Näheres bei Alexander Waſilewskl, 

Elzenbergu i Kazimierza 87 

ı manna, Passaz \Meyera Nr, 6. 


Kaſſirerin 


für die E sbahn. Gaution oder gut; 
Empfehlungen ſind erforderlich. Es wird 
ersucht, ſich am kommenden Montag, 
Dienftag oder Mittwoch von 2—½8 
Uhr Mittags im Cyellſten⸗Lokal, Prze⸗ 
jajd⸗Str. zu melden. 


Das bekannte سینا‎ 


II. Israel v Ic z, 
Petrikauerſtraße Nr. 17. Haus Blawar, (im Hofe). 


empfiebl ſowohl za den Weſhrach'skeſertag n wie immer t ä gli ch lebende 
Sif be zum Prelſe von 25—35 Kop. pro Pfund, ſowie ver ſ hie dene todie 


Ecke Nadwanska- u. Petrikauerſtr Nr. 11, 
Fiſche zu mäßigen 7. 


Haus کا‎ 1. 


Sämmtliche Zyrardower Erzeugnisse und zwar: Leinenwaaren als: gebleichte und ungebleichte Leinen, Tischwäsche, 
Handtücher, Taschentücher etc. Baumwollwaaren als: Madapolam, Ureas, Tirolerleinen ete. Strumpfwaaren als: wollene 
und baumwollene Strümpfe, Socken, Hemden, Leibel und Hosen, Lammwoll-E derdaunstoffe, sowie fertige Damen-Conlec- 


GARDINEN, 


Portieren, Möbelstoffe u. Mohairplüsche, Bettdecken u. Tischdecken in Jute, Gobelin und Plüsch, Steppdecken. 
Ausrangirte Waaren mit 20-50", Preissnachlass, 
geeignet zu billigen Weihnachtsgeschenken. TEE 
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Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehlen 
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Grosse Auswahl in 


STORES U. VITRAGEN "= 


ferner: 


Billige aber feste Preise, 
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täglich Concert 


eines berühmten ungariſchen Magnaten⸗Quartetts 
unter Direktion des Vlolin⸗Virtuoſen 
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fowie neue und gebrauchte * ّ Ei 
verdeckte Wagen, [telen zu mäßigen E 

Preifan zum Uerkauf in der Wagen⸗ 
Anſtalt von J. Lipinski, St wero⸗ : 
. Vr 5. ۰ سیه نال‎ 


Evan gelleka⸗Straß! Nr. 5. 
Daſelbſt find vorräthig: fertige Un 


18 F. Krüger, 
| 


terröde in Molré⸗Wolle uad i 

. Damen- u. Kinderſchürzen, Dame’ u 

Kiaderſtrümpfe, Herren ⸗Socken, Pha 6 

| 6 u. ſ. w. zu den billig de 
Preiſen. 
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